
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
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Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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314. Jahrg.
Europas Wirtſehaſtekeiſe

Vor weiteren Sparmaßnahmen.
Vor den Vereinigten Reichsratsausſchüſſen, alſo vor

dem geſamten Reichsrat, und in Anweſenheit zahlreicher
Länderminiſter haben Dr. Brüning und mehrere Mit
glieder ſeines Kabinetts ſich zur gegenwärtigen finan
ziellen, wirtſchaftlichen, ſteuerpolitiſchen Lage Deutſchlands
ſowie über die geplanten neuen Maßnahmen geäußert.
Der Reichskanzler griff dabei auf einige Andeutungen
zurück, die er ſchon in ſeiner zweiten Rundfunkrede ge
macht hatte: An eine Auslandsanleihe iſt vorläufig nicht
zu denken. Daher iſt ebenſo wie für das Reich auch für
die Länder und Gemeinden äußerſte Sparſamkeit und
Ausgabeneinſchränkung in noch höherem Maße notwendig
als bisher.

Demgegenüber erhoben die Länder vertreter laute
Anklage, daß das Reich auf die ſinanziellen Lebens
bedürfniſſe der Länder und Gemeinden gar keine
Rückſicht nehme; wenn ſoviel für die Banken geſchehe,
daun müſſe auch namentlich für die Kommunen
Geld da ſein. Auf einen weiteren Proteſt der Länder
gegen die angeblich beabſichtigte Senkung der Haus
zinsſtener gab Dr. Brüning die Erklärung ab,
daß die Einnahmeausfälle, die den Ländern und Ge

i aus e nküng dieſer Steuer erwachſene e e iſe ausgeglichen werdet würde,
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fügte aber nochmals die Mahnung hinzu, überall an den
Ausgabenetats gründlich zu ſtreichen.

Uber ſonſtige Abſichten des Kabinetts äußerte ſich der
Reichskanzler nicht. er Reichsfinanzminiſter
gab nur eine eingehende Darſtellung aller Schritte, die
das Reich für die Sanierung der Banken getan hatte und
die im übrigen noch zu einer ſtaatlichen Aufſichtsſtelle
führen werden. Auch über die finanziellen Schwierig
keiten bei der Landwirtſchaft wurde eingehend ver
handelt im Anſchluß an eine Mitteilung des Reichsernäh
rungsminiſters, daß die Ernte einen überſchuß von un
geſfähr 500 000 Tonnen Roggen über den Bedarf bringe;
der Miniſter warnte dringend vor allzu ſchnelle Verkauf
des Getreides. Die Schaffung von Lagerſcheinen
für die Erntefinanzierung werde einen großen Teil der
Schwierigkeiten beſeitigen.

Mit größter Schärfe wies der Reichskanzler übrigens
noch jeden Plan einer Zahlungsmittel- oder Kreditregu
lierung zurück, der auf eine Jnflation hinauslaufe;
dazu gehöre auch der Vorſchlag, wieder auf die Renten
mark zurückzugreifen. Wir müſſen mit den vorhandenen
Zahlunsmitteln und Krediten auskommen, obwohl „der
Diefpunkt der Kriſe noch nicht erreicht ſei“.
Die kommenden Selbſthilfemaßnahmen verlan
gen natürlich die intenſivſte Mitarbeit der Länder und
Gemeinden.

Gleichzeitig mit der Tagung des Reichsrats hat denn
auch der Deutſche Städtetag genauere Mitteilungen über
die finanzielle Lage der Kommunen gebracht; außer
einem Fehlbetrag von 800 Millionen beſtehe hier eine
kurzfriſtige Verſchuldung von 2 Milliarden und das alles
verlange auf zahlreichen Verwaltungsgebieten einen um
fangreichen Abbau der Ausgaben ſachlicher und perſön
licher Art. Für die Übergangszeit ſolle das Reich den
Gemeinden mit 100 Millionen helfen, beſonders, da die
Haupturſache für die finanzielle Notlage die Koſten der
Wohlfahrtsfürſorge ſei.

Ein Hilferuf Oſterreichs.
Der Völkerbund ſoll wieder helfen.
Die öſterreichiſche Regierung hat dem Generalſekretär

des Völkerbundes eine Note übermittelt, in der der Völker
bund erſucht wird, die finanziellen und wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten Sſterreichs zu prüfen und Mittel zur
Abhilfe zu ſchaffen.

Jn der Note weiſt die öſterreichiſche Regierung dar
auf hin, daß die internationale Wirtſchaftskriſe für Oſter
reich eine beſonders ſchwierige Lage geſchaffen habe. Wäh
rend die Steuereingänge geſunken ſeien, hätten ſich die
öffentlichen Ausgaben in außerordentlichem Maße erhöht.
Die Lage hätte ſich weiter durch den Zuſammenbruch der
Hſterreichiſchen Creditanſtalt verſchärft, durch den die
Regierung gezwungen war, weitgehende Garantien gegen
über den Gläubigern dieſer Bank zu übernehmen. Die
Stützung der Creditanſtalt zwang die öſterreichiſche Regie
rung einen Kredit von 50 Millionen Schilling aufzu
nehmen. Jm Hinblick auf dieſe Lage glaubt daher die

an die

öſterreichiſche Bundesregierung, daß nunmehr der Augen
blick gekommen ſei, die Aufmerkſamkeit des Völkerbundes
auf die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu lenken und bittet
hierbei unter Hinweis auf die bereits einmal vom Völker
bund Oſterreich geleiſtete Hilfe Abhilfemaßnahmen zu
ſchaffen.

Deviſen und nationale Gelbſthilfe.
Schutz der bäuerlichen Veredelungswirtſchaft.

Der Reichslandbund richtete ein Schreiben an die
Reichsregierung, in dem es u. a. heißt:

Der Reichskanzler hat letzthin mehrfach die Notwen
digkeit der nationalen Selbſthilfe betont Jn
das Gebiet der nationalen Selbſthilfe gehören auch alle die
jenigen Maßnahmen, die es verhindern, daß Deutſchland

unnötig ausländiſche Waren kauſt
und deutſches Geld für dieſe Waren ins Ausland fließt. Die
aus den Vorgängen der letzten Wochen heraus entſtandene
Deviſenbewirtſchaftung hätte ein geeignetes Mittel
der nationalen Selbſthilfe werden können Nun hören wir,
daß Deviſen

ohne nähere Nachprüfung
des tatſächlichen deutſchen Bedarfs dem Jmporteuren im Rah
men ihres früheren normalen Jmportes gegeben werden ſollen.
Dadurch entfallen alle die Erwartungen, die die Landwirtſchaft

iſt nicht zu verſtehen, daß von dem in
gebenen Mittel,

die Erzeugniſſe der bäuerlichen Veredelungswirtſchaft
zu ſchützen, nicht Gebrauch gemacht werden ſolle. Insbeſondere
verweiſen wir auf die Nötwendigkeit und Möglichkeit der Ab
droſſelüng von Fetten aller Art, insbeſondere auch von
Tranen, von Obſt, Südfrüchten, Gemuüſe, Wein,
ſowie der Molkereiprodukte u a

An die Reichsregierung richten wir daher den dringenden
Appell von den ihr jetzt zur Verfügung ſtehenden Möglich
keiten des Schutzes der bäuerlichen Veredelungsproduktion nicht
zur im Intereſſe der Landwirtſchaft, ſondern der geſamten
Volkswirtſchaft nachdrücklichſt Gebrauch zu machen

800 Millionen fehlen.
Sanierungsprogramm des Deutſchen Städtetages.

Die deutſchen Gemeinden unterbreiten durch den Vorſtand
des Deutſchen Städtetages der Reichsregierung ein Sanie
rungsprogramm, das der Präſident des Deutſchen Städtetages,
Dr. Mulert in Anweſenheit verſchiedener deutſcher Ober
bürgermeiſter und Stadtverordneter aller Parteien bekanntgab.
Er führte u. a. aus: Trotz der Einſparungen der Gemeinden
und der Erleichterungen durch die beiden Notverordnungen
des Reiches verblieb 1930 ein Fehlbetrag von 420 Millionen
Mark für die deutſchen Gemeinden, für das laufende Jahr
muß er mit 800 Millionen Mark angenommen werden. Die
Gemeinden hätten ohne dieſe Laſten ihre Haushalte in Ord
nung. Auch ein Viertel dieſer außerordentlichen Wohlfahrts
laſten könnten ſie noch tragen, die weiteren drei Viertel gingen
über ihre Kraft. Bisher müſſen die Gemeinden die Koſten
der Wohlfahrtserwerbsloſen ohne Hilfe des Reiches und der
Länder tragen.

Das Reformprogramm müſſe alle Gebiete des Kommunal
weſens betreffen Schule und Bildung, Bauwirt-
ſchaft, Wohlfahrtsweſen und ſelbſt das Geſund-
heitsweſen.Die Grundlage aller dieſer Maßnahmen ſei eine Verwal
tungsreform ſowohl bei den Gemeinden als auch bei Reich
und Ländern. Ohne eine Bereinigung des Problems von
Reich und Preußen und ohne Neuordnung des Verhältniſſes
der Gemeinden zum Reich könnten die beſtehenden Schwierig
keiten nicht überwunden werden. Die Not der Zeit verlange
ſchnelles Handeln.

Das finanzielle Ergebnis der vorgeſchlagenen Abbaumaß-
nahmen errechnet der Vorſtand des Deutſchen Städtetages auf
250 bis 300 Millionen Mark. Da dies zur Deckung
des Fehlbetrages nicht ausreiche, ſeien weitere Maßnahmen
des Reiches erforderlich. Gleichzeitig ſei das Niveau der Le
benshaltungskoſten energiſch zu ſenken.

Die Gemeinden ergreifen im Augenblick ſchwerſter Not die
Jnitiative, um die Unterſtützungsleiſtungen ſicherzuſtellen und
Schlimmeres abzuwenden. Jhre Vorſchläge ſind getragen von
dem feſten Willen, alle Kräfte zur Uberwindung der gegenwär-
tigen und künftigen Schwierigkeiten zuſammenzufaſſen.

Gebeſſerte Steuerzahlungen.
Aber 180 Millionen Mark Steuerminderaufkommen im Juli.

Die wirtſchaftlichen Vorgänge, vor allem die Stockung des
Zahlungsverkehrs im Juli, haben in dieſem Monat zu einem
Minderaufkommen an Steuern in Höhe von etwa 180
Millionen Mark geführt. Jm Auguſt ſind dagegen die
Steuern ſtärker gefloſſen, als normalerweiſe hätte erwartet
werden können, ſo daß ſchon in der erſten Dekade des Auguſt
ein erheblicher Teil der im Juli weniger eingegangenen Steuer
gelder wieder hereingekommen iſt.

s Mittel der nationalen Selbſthilfe getnupſt hatte. Es
er Deviſenordnung ge

Sammeln!
Rechts und links von Brüning Die Lockerung der

Diskontſchraube Burgfrieden.
Nachdem das Ergebnis des Volksentſcheides in

Preußen gründlich „ausgewertet“ iſt wobei dieſe „Aus-
wertung“ je nach dem Standpunkt der verſchiedenen
Parteien genau ſo verſchieden ausfiel! iſt die Ablehnung
einer ſofortigen Auflöſung des Preußiſchen Landtages
nun endgültig nur noch eine Tatſache und damit gehört
dieſe Epiſode der innenpolitiſchen Auseinanderſetzungen
jetzt der Vergangenheit an. Was aber gerade wegen dieſes
Reſultats geblieben iſt und unverändert bleiben muß, iſt
jene „Spannung“ rings um den für unſere innenpolitiſche
Situation entſcheidenden Punkt: Dr. Brünings und ſeines
Kabinetts parlamentariſche Baſis iſt ſo ſchmal, iſt allzu
ſchmal, als daß ſie vor unmittelbar wirkſamen Gefahren
gefeit wäre. Andererſeits trägt die Reichsregierung ſeit
langem die Verantwortung für die geſamte Außen, Wirt
ſchafts, Sozial und Jnnenpolitik eigentlich ganz allein,
da die Mehrheit des Reichstages vielleicht nicht über
mäßig ungern einer Einberufung der Volksvertretung
ſogar auf ausdrückliches Verlangen der Regierung wider
ſprochen hat. Dieſem Wunſche Dr. Brünings zu willfah-
ren, heißt aber, wenigſtens indirekt, mit die Verantwortung
für das übernehmen, was das Kabinett „notverordnend“
tut oder unterläßt. Das muß beſonders unangenehm für
die Sozialdemokratie ſein, die in der Regierung nicht ver

treten iſt, dieſe aber „toleriert“, woran ja auf dem Leipziger
Parteitag und hernach von einer Parteiminderheit eifrige
Kritik geübt wurde und wird. Aber noch ſehr viel un
bequemer wird es, wenn in letzter Zeit plötzlich Gerüchte
davon ſprechen, Dr. Brüning gehe mit dem Gedanken um,
ſeine parlamentariſche Baſis nach rechts
hin zu erweitern oder zum mindeſten durch ein
„Gentleman agreement“, deutſch und deutlicher geſagt:
durch eine Art Verſtändigung mit der Rechten einen Teil
der von dorther im Parlament drohenden Gefahren weg
zuräumen. Man fucht nach Symptomen und glaubt ſie
auch ſchon gefunden zu haben, daß der Kanzler die bisher
abſeits ſtehenden Kräfte der Rechten heranzuziehen ſuche,
ohne aber damit die parlamentariſche Verbindung zur
Sozialdemokratie hinüber aufgeben zu wollen. Von die
ſer Seite her iſt aber in einem viel beachteten Artikel
eines Führers der Partei ſofort eine ſcharfe Ablehnung
der angeblichen Abſichten des Kanzlers mit der Begrün-
dung erfolgt, es ſei ausgeſchloſſen, daß Dr. Brüning eine
die Rechte und die Linke befriedigende Wirtſchafts und
Sozial, Außen und Jnnenpolitik betreiben könne. Beide
Seiten würden an ihren bisherigen Anſichten und Ab
ſichten hierüber feſthalten. Und ſo darf man folgern

von dem hier und da auftauchenden Vorſchlag eines
innenpolitiſchen „Burgfriedens“ dürfte zurzeit keine

Rede ſein. g
Verantwortungen im jetzigen Augenblick übernehmen

zu ſollen, verlangt mehr denn je den „Mut zur Unpopu-
larität“, von dem Dr. Brüning im Juni einmal geſprochen
hat, ohne wohl zu ahnen, daß er kurz darauf noch ſehr
viel größere Anforderungen an ſeinen Mut ſtellen mußte
als früher. Denn unpopulär zu ſein, iſt ſelbſtverſtänd-
liches Geſchick, wenn die Jntereſſen des einzelnen oder
vielmehr: einer ſehr großen Anzahl von einzelnen den
Notwendigkeiten des Ganzen ſo oft Raum zu geben ge
zwungen werden. Solch eine Notwendigkeit war die
hohe Diskontheraufſetzung vor der Jngangſetzung des
uneingeſchränkten Zahlungsverkehrs; die jetzt erfolgte
Diskontherabſetzung zeigt aber, daß jener Schritt
eines faft verzweifelt ſcharfen Anziehens der Diskont
ſchraube wenigſtens die erhoffte dringend notwendige
Wirkung herbeiführte. Der eine Zweck der Maßnahme, bei
Wiedereinführung des unbeſchränkten Zahlungsverkehrs
„das Geld herauszulocken“, iſt erreicht, aber die andere,
dabei wirkſame Abſicht, ein „Strecken nach der Kredit
decke“ zu erzwingen, hat geradezu ein Stocken, ein Ein
ſchrumpfen der Wirtſchaft in größtem Ausmaß veranlaßt
Das Wiederanſteigen der Erwerbsloſenziffer bis Ende
Juli iſt nur ein Anfang, ein Signal, das im Auguſt noch
viel lauter und gellender erklingen wird. Die Betriebs-
koſtenſteigerung durch einen geradezu erwürgenden Dis
kontſatz von offiziell 15 Prozent mußte zur Eiſenbart-Kur
werden, wenn er noch länger als die vorgeſehenen zehn
Tage beſtehen blieb. Jetzt iſt dieſer Zwangsgriff gelockert
worden, aber auch die 10 Prozent Diskont genügen völlig,
um jede wirklich un wirtſchaftliche Verwendung des vor
handenen Kreditvolumens zu verhindern. Daß dieſes
Volumen durch Zugriff von außen her nicht noch weiter
vermindert wird, iſt jetzt einigermaßen erreicht worden
durch die faſt allſeitige Durchführung der „Stillehaltung“

nene



en unſeren Grauvigerkandern. Man will uns auf erwa
ſechs Monate von Kreditkündigungen im großen und gan
zen verſchonen. Allerdings will man von uns ſpäter eine
„Ligquidierung“ unſerer Verpflichtungen zu 100 Prozent

verlängen. W
So gebiert jeder Tag für Deutſchland nicht bloß, wie

man ſcherzhaft ſagen kann, „eine neue Notverordnung
ſondern neue Sorgen, nachdem die alten erſt halb oder noch
weniger überwunden ſind. Und wieder fällt der Blick auf
die Tatſache, daß es mit dem bisherigen Sinken der
Arbeitsloſenziffer offenbar zu Ende iſt und ſie wieder an
ſteigt. Die Beſorgnis iſt durchaus nicht unbegründet, daß
wir einem Winterentgegengehen, der uns eine
noch größere Arbeitsloſigkeit bringt als der
vorjährige. Wir haben damals geglaubt, es könne un
möglich noch ſchlimmer werden. Nun beginnen wir, auch
an dieſem Glauben zu zweifeln. Verzweifeln aber müßten
wir, wenn ſich in Deutſchland ſelbſt auch das abſpielen
würde, was mit dem Hoover-Plan auf der Pariſer und
Londoner Konferenz geſchehen iſt: wenn die „Poli-
tiker“ immer wieder zerſtören, was die Wirtſchaft-
Ter aufbauen. Der Blick auf den kommenden Winter
ſollte eigentlich genügen, um allzu hitzige Parteifanatiker
nüchterner denken und reden zu laſſen. Wenn der Feind
vor den Mauern, ja ſchon innerhalb dieſer ſteht, dann
müßte doch eigentlich ein „Burgfriede“ für ſo lange
geſchloſſen werden, als die Gefahr unmittelbar droht, daß
alles verlorengeht. Dann iſt es aber auch wirklich aller
Höchſte, allerletzte Zeit, auf das Signal „Sammeln!“

zu hören., Dr. Pr.
„Vationale Selbſthülfe“ auch in England.

Zwei Milliarden Mark Haushaltsdefizit.
Die europäiſche Wirtſchaftskriſe wirkt ſich überall in

der verheerendſten Weiſe auf die Staatsfinanzen der Län
der aus. Selbſt das glückliche alte“ England
muß daran glauben. Sein Staatshaushalt weiſt ein De
fizit von 2 Milliarden Mark aus, und die Regierung iſt
eifrig an der Arbeit, dieſes Rieſenloch zu ſtopfen. Ein
großer Sparplan ſoll aufgeſtellt werden, und zwar iſt
Macdonald beſtrebt, ihn ſo einzurichten, daß auch die Op
poſition ihm zuſtimmt. Man beabſichtigt anſcheinend eine
große nationale Aktion, gewiſſermaßen eine
überparteiliche Demonſtration für die Solidität Englands
und ſeiner Finanzen. Der Führer der Oppoſition, Stan-
ley Baldwin, hat auf Bitten Macdonalds Hals über
Kopf ſeinen Sommerurlaub abgeébrochen, um nach London
zurückzukehren. Als Zeichen der Eile, in dem ſeine Ab
reiſe erfolgte, und der Wichtigkeit, der man ihr beimißt,
wird in engliſchen politiſchen Kreiſen beſonders darauf
hingewieſen, daß ſein Gepäck bei ſeiner Ankunft in Lon
don nur aus einem kleinen Handköfferchen beſtand. Die
ganze Angelegenheit wird in einer Weiſe in Szene geſetzt,
daß man ſich auf durchgreifende finanz- undhandels politiſche Entſcheidungen Eng
land s gefaßt machen muß.

Die engliſche Wirtſchaftskriſe.
Macdonald empfängt die Oppoſitionsführer

Baldwin und Neville Chamberlain wurden von Macdonald
empfangen, um ſie über die Verhandlungen des Sparkomitees
des Kabinetts inoffiziell zu unterrichten. An der Beſprechung

nahm auch der Schatzkanzler Snowden eil. Der Beſuch der
beiden Konſervativen beim Miniſterpräſidenten dauerte etwa
eine Stunde. Sir Herbert Samuel, der an Stelle des erkrank-
ten Lloyd George die Liberale Parti vertritt, ſprach ebenfalls
in der Amtswohnung Macdonalds vor.

Macdonald wünſcht die Aufſtellung eines Geſamtplemes,
der ſich in großen Zügen auf den Ausgleich des Staatshaus-
haltes erſtrecken ſoll. die Aufſtellung dieſes Planes ſucht
er die Mitarbeit der Oppoſition, um ber dem Zuſammentritt
des Parlaments Ende Oktober auf jeden Fall gedeckt zu ſein.

Viel Lärm um nichts.
Die Sparkaſſen waren liquide.

Nach den Ermittlüngen über die Entwicklung der
Spareinlagen bei den deutſchen Sparkaſſen im Juni, die
im neuen Wochenbericht des Jnſtituts für Konjuünktur-
ſorſchung veröffentlicht werden, iſt zum erſtenmal ſeit der
Stabiliſierung ein Uberſchuß der Auszahlung en über
die Einzahlungen in Höhe von 166,8 Milliönen Mark zu
verzeichnen geweſen, da die Abhebungen mit 228,6 Mil
lionen die Ziffer des Vorjahres um rund 50 Prozent über
troffen haben. Wenn der Geſamteinlagebeſtand
nur um 152,5 (auf 11 073,6) Millionen zurückgegangen iſt,
ſo erklärt ſich die Differenz aus verſchiedenen Buchungen
(Zinſen uſw.) internen Charakters. Ahnlich wie im Mai
1929 und im Herbſt 1930 wurden die ſtärkſten Ab
hebungen in den großen Städten und Jnduſtrie
bezirken vorgenommen.

Die Zahlungsſtockung bei den Sparkaſſen iſt faſt aus
ſchließlich durch die Jlliquidität der Kreditbanken und
Girozentralen hervorgerufen worden. Sonſt hätten
Kaſſenbeſtand und die innnerhalb ſieben Tage fälligen
Guthaben der Sparkaſſen ausgereicht, um Einlagen in
Höhe von 550 Millionen Mark auszu-
zahlen. Nach einiger Zeit hätten ſie auf Grund ihrer
befriſteten Forderungen weitere 1260 Millionen
Mark flüſſig machen können ohne daß es not-
wendig geweſen wäre, einen einzigen Kredit zu kündigen
oder Effekten zu verkaufen bzw. zu lombardieren.

Wenn man ſich dieſe Ziffern vor Augen führt, erſcheint
es ünverſtändlich, daß gerade die Sparkaſſenpolittk im
Zentrum der Kritik geſtanden hat.

Das Reichskolonialehrenmal.
Den gefallenen Kolonialkriegern.

Das Reichskolonialehrenmal, das die Deutſche Kolo
nialgeſellſchaft, Abteilung Bremen, zu Ehren der ge
fallenen Kolonialkrieger in Geſtalt eines rieſigen Klinker
Elefanten errichten läßt, wird Ende Auguſt fertiggeſtellt
ſein. Jn Anbetracht der ſchwierigen Zeitverhältniſſe wird
der Tag der Denkmalsweihe jedoch in den Anfang des
Oktobermonats gelegt werden.

Lavals Berliner Beſuch
Die Einladung der franzöſiſchen Miniſter nach Berlin.
Der deutſche Botſchafter von Hoeſch ſtattete dem franzöſiO Miniſterpräſidenten einen Beſuch ab, Um ihm die el

Einladung der Reichsregierung zu dem Berliner Beſuch der
ren Miniſter zu überreichen

an glaubt in gut ünterrichteten Kreiſen zu wiſſen, daß
Miniſterpräſident Laval den deutſchen Botſchafter davon in
Kenntnis geſetzt hat, daß er ſich ganz den von der Reichsregie
rung zum Ausdruck gebrachten Wünſchen hinſichtlich des Zeit
punktes des Beſuches anſchließen wird

Die „Liberté“, die dieſe Mitteilung aus zuverläſſiger Quelle
erfahren haben will, fügt den Ausführungen hinzu, daß nur
Miniſterpräſident La val und Außenminiſter Briand der
un cher et ten ip e man d h im Augen

über Finanzfragen ſprechen werde, erübrige ſich die
Anweſenheit Flandins

Laval und Briand
am 26. und 27. Auguſt in Berlin.

Amtlich wird aus Paris mitgeteilt, daß der deutſche
Botſchafter von Hoeſch den Miniſterpräſidenten Laval und
den Außenminiſter Briand im Namen der deutſchen Re
gierung eingeladen hat, ſich nach Berlin zu begeben. Die
Einladung wurde für ein Datum angenommen, das wegen
der Abweſenheit Briands von Paris noch nicht feſtgeſetzt
werden konnte. Die halbamtliche Agentur Ha vas fügt
hinzu: „Wir glauben zu wiſſen, daß der Beſuch von Laval
und Briand in Berlin am 26. und 27. Auguſt ſtattfinden
wird. Laval hat Botſchafter von Hoeſch erklärt, daß er in
der Lage ſei, ihm Freitag endgültigen Beſcheid zu geben.“

Ein „Rezept für die Weltrüſtung“.
Vernichtende Kritik der franzöſiſchen Abrüſtungsdenkſchrift.

Die franzöſiſche Zeitung „Republique“ unterzieht die
franzöſiſche Denkſchrift zur Abrüſtungsfrage einer
geradezu vernichtenden Kritik und erklärt u. a. daß dieſe
Jnitiative rein negativ ſei und daß die franzöſiſche Denk
ſchrift in Wahrheit nur ein Rezept für die Welt
rüſtun g darſtelle, während man glauben machen wolle,
daß man zur Abrüſtung geneigt ſei. Wer ſich in dieſer
Beziehung noch Jlluſionen gemacht haben ſollte, müſſe
durch die Rede des Kriegsminiſters Maginot in A ſchon
eines Beſſeren belehrt worden ſein. Jede Bedingung, die
man an die Abrüſtung knüpfe, ſei eine Falle, an der
man die Abrüſtung ſcheitern laſſen wolle, und das franzö
ſiſche Dokument enthalte eine ganze Reihe ſolcher Falken.

Der Mittelſtand zur Wirtſchaſtskriſe.
Kundgebung des Reichskartells.

Das Reichskartell des Mittelſtandes veranſtaltete in Berlin eine ſtark beſuchte Kundgebüng zur gegen
wärtigen Wirtſchaftskriſe. Der Geſchäftsführer des Reichskar
tells, Mattz, kritiſierte die unbegrenzte und unverantwortliche
Aus e der öffentlichen Hand. StadtſekretärKockel- Magdbeurg betonte, daß der ſelbſtändige Mittelſtand
r treu ein Staat S nnt habe. Es müſſe anerkannt wer

en, daß Reichskanzler Brüning und ſeine Regierung den ener
giſchen Verſuch unternehmen, die Fehler einer früheren verfehl
ken Wirtſchaſtspolitik wieder gut zu machen.

Dann fand eine Entſchließung Annahme, in der von der
egierung u. a. gefordert wird, daß dem ſelbſtändigen Mittel

ſtand die Fürſorge des Reiches geſichert, die Finanz und Ver
waltungsreform durchgeführt werden; die Bankinſtitute mögen
ihr Kreditkapital vornehmlich in kleinen und Mittelbetrieben
anlegen und alle nicht aus einem Allgemeinbedürfnis unbedingt
erforderlichen Betriebe der öffentlichen Hand liquidiert werden.
Schließlich wird auch die Teilnahme der Fachorganiſationen
des ſelbſtändigen Mittelſtandes an allen vorbereitenden Be
ratungen der für den Aufbau unſerer Wirtſchaft und Finanzen
erforderlichen Maßnahmen und dem vom Mittelſtand ge
forderten Wirtſchaftsprogramm gefordert.

Geeintes Bauerntum.
Der Parteitag des Deutſchen Landvolks

Die Chriſtlichnationale Bauern und Landvolkpartei
trat im Reichstag zu ihrem Parteitag zuſammen, der von
Vertretern der Wahlkreisorganiſationen und den Mit
gliedern der Reichstagsfraktion beſucht war.

Zum Parteivorſitzenden wurde Rittergutsbeſitzer
Wolſgang von Hauenſtein gewählt, der bisher dem
Vorſtand der Partei angehörte, als Nachfolger Ernſt
Höfers, dem der Reichstagsabgeordnete Hepp als ſtellver
tretender Parteiführer eine vom Parteitag ſtehend ent
gegengenommene Gedenkrede hielt, in der er die große Be
deutung Höfers für das deutſche Bauerntum und ſeine
hervorragenden Eigenſchaften als Politiker und Menſch
beſonders würdigte.

Jn ſeiner Programmrede zeigte er
die Entwicklung der letzten 12 Jahre,

die, ausgehend von der Unterwerfung unter Verſailles und
von völliger Einſeitigkeit der Jnnen- und Außenpolitik, zur
Aufzehrung der Subſtanz führte. Das geeinte Bauern
um ſtelle einen politiſchen Machtfaktor dar, deſſen chriſtlich
nationale Grundeinſtellung ihn zum

Kern der politiſchen Rechten
mache. Das Landvolk könne nicht einer Reichsregierung folgen,
die ſich in Abhängigkeit von der jetzigen Preußenpolitit be
ſindet. Die programmatiſchen Erklärungen wurden einſtimmig
gebilligt. In einer lebhaften Ausſprache, an der ſich u. a. der
Gründer der Landvolkbewegung, Staatsminiſter Baum Weimar
und Miniſter a. D. v. Keudell beteiligten, wurde der unbeirr
bare Wille zum Auf und Ausbau der berufsſtändiſchen poli
tiſchen Landvolkbewegung bekundet.

Was das Landvolk verlangt.
Vor ſchweren Aufgaben der Zukunft. t

Auf dem Parteitag des Deutſchen Landvol sherrſhe Einmütigkeit über folgende grundſätzliche Forderun

gen, die im Intereſſe der deutſchen Landwirtſchaft geſtellt wer
den müßten: Ein vollkommenes

Schwenken in der Steuerpolitik,
mindeſtens für das Jahr des Auslandsmoratoriums, eine erhein An erung in der Parallelbeſteuerung durch das Reich

und die Länder unter Berückſichtigung hypothekariſcher Be
laſtung iſt die Grundforderung auf ſteuerpolitiſchem Gebiet,
um einer weiteren Vernichtung der Landwirtſchaft vorzubeugen
Dazu iſt weiter notwendig, eine völlige Abänderung der Grund
ſätze des land wirtſchaftlichen Beruſsgendſſſen chafts
weſen s ſowie der Woblfabrtsläſten der andkreiſe

und Landgemeinden. Unerläßlich iſt eine völlige Umſtellung
des bis zur Groteske erhöhten Zinsfußes.
etappenweiſer Entſchuldung muß geſchaffen werden;

die Verhinderüng der Ernteverſchleuderüng
zu Kataſtrophenpreiſen iſt ein Gebot der Stunde Das Land
volk erkennt an, daß die vom Reichsernährungsminiſter Schiele
eingeleiteten Ernteſinanzierungsmaßnahmen auf dieſem Ge
biete gemeinſam mit der Selbſtdiſziplin der Landwirtſchaft
vieles zu leiſten vermag

Auf ſozialpolitiſchem Gebiet
ſordert das Landvolk, daß bei aller Anerkennung des Grund
ſatzes, das Staat und Volk dem alten, kranken und ſchuldlos
arbeitslos gewordenen Volksteil helfen müſſen, in erſter Linie
jeder verſuchen müſſe, ſein eigener Verſicherungs-
träger zu ſein, weil nur auf dieſem Wege gewiſſen Aus
wüchſen, insbeſondere in der Arbeitsloſenverſicherung, geſteuert
werden kann. Die aus der Wirtſchaſt gezogenen Summen, die
aus Rentengründen ſo arbeitend angelegt werden müſſen, daß
ſie kurzfriſtig verfügbar ſind, ſollten auf dem Kreditwege ebenſo
kurzfriſtig den Wirtſchaftskreiſen zur Verfügung geſtellt werden,
die zur Bildung dieſer Kapitalien beitragen, ſtatt daß ſie in
unproduktiven Verwaltungspaläſten und in einem aufgeblähten
Apparat angelegt werden.

Der Sozialverſicherungsapparat
muß durch radikale Anderungen eben dieſes Apparates in Ord
nung gebracht werden, nicht durch erneute Bürgſchaftsbelaſtung;
keinesfalls darf durch erneute Verſchuldung an das Ausland
noch durch Neubelaſtung der Wirtſchaſt ſaniert werden.

Für den Haushalt des Stagtes
muß endlich die Höhe der Ausgaben von der Höhe feſtſtehender
Einnahmen abhängig gemacht werden. Es wird eines ener
giſchen Eingriffes in die Ausgabenſeite des Haushaltes be
dürſfen, um innerhalb des Moratoriumsjahres in die finan
ziellen Verhältniſſe Ordnung zu bringen.

Das Deutſche Landvolk wünſcht, daß gerade dieſe Klärung
mit aller Offenheit erfolgt, damit der deutſche Bauer, wenn
auch nicht freudigen, aber mutigen Auges ſeiner ſchweren Auf
gabe des nächſten Jahres entgegenſehen kann.
Das Sofortprogramm der nationalſozialiſtiſchen

Landwirte.
Wie der Vöolkiſche Beobachter meldet, verſammelten ſich im

Braunen Hauſe in München die Vertreter der national
ſozialiſtiſchen Landwirte zur Aufſtellung eines Sofort
programms für die Landwirtſchaft. Als wichtigſte und
dringendſte Forderungen werden bezeichnet: Einjähriger Zah
lungsaufſchub für alle bisher eingegangenen Kapital und
Steuerſchulden der Landwirte; durchgreifende Herabſetzung
des Zinsfußes für die geſamte deutſche Wirtſchaft; Senkung
der im allgemeinen viel zu hohen Kunſtdüngerpreiſe;
Abdroſſelung aller überflüſſigen Einfuhr durch Ein
richtung einer Deviſenzentrale; ſoſortige Ausſuhrſperre
für deutſches Brotgetreide.

Die Verbilligung der
Erntebewegungskredite.

Zinsrückvergütung für getreideverärbeitende Betriebe
Amtlich wird mitgeteilt: Die Deutſche Rentenbank Kredit

anſtalt (Landwirtſchaſtliche Zentralbank) iſt durch Bereit
ſtellung von Mitteln ſeitens des Reiches in die Lage verſetzt
worden, den getreideverarbeitenden Betrteben, welche Rog
gen, Weizen oder Gerſte inländiſcher Herkunft dtesjäh
riger Ernte aufnehmen, nach Lieferung der Ware

auf Antrag eine Zinsverbilligung
der hierzu in Anſpruch genommenen Wechſelkredite zu ge
währen. Die Kberweiſung der Zinsrückvergütung erfolgt nach
Einreichung einer von Käufer und Verkäufer unterzeichneten
Beſtätigung des Geſchäftsabſchluſſes, dem eine von dem finan
zierenden Kreditinſtitut unterzeichnere Abſchrift der ent
ſprechenden Diskontabrechnung beigefügt iſt.

Die Zinsrückvergütung beträgt 6 Prozent im Jahre
der Wechſelſumme für die Dauer der Laufzei der Wechſel
abrechnung, ſoweit ſie nicht über ſechs Wochen hinausgehr.
Wird der derzeitige Reichsbankdiskontſaßz von 10 Prozent
herabgeſetzt, erfährt der Rückvergütungsſatz die gleiche
Ermäßigung. Die Verbilligung erfolgt bis auf weiteres, zu
nächſt für Geſchäfte, die

in der Zeit vom 15. Auguſt bis 20. September 1931
abgeſchloſſen und erfüllt werden. Die Anträge ſind teweils
binnen einer Woche nach Erfüllung der Deutſchen Rentenbank
Kreditanſtalt, Berlin W. 8, einzureichen, die entſprechende
Vordrucke zur Verfügung ſtellt. Die Entſcheidungen der
Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt über die Anträge ſind
endgültig und können im Prozeßwege nicht angefochten
werden. Es iſt Vorſorge getroffen, daß die im Rahmen der
geplanten Bevorſchuſſung auf abgeſchloſſene Lieferungsver
kräge gewährten Kredite gleiche Zinsrückvergütung erhalten.
Kber die Zinsrückvergütung der Erntelombardie
rungskredite ergehen noch beſondere Beſtimmungen

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

97prozentiger Vermahlungszwang.
Die ſiebente Verordnung über die Vermahlung vonJnlandsweizen beſtimmt: Jede im deutſchen Methehe

liegende Mühle hat von der Weizenmenge, die ſie ver
mahlt, in der Zeit vom 16. Auguſt bis 30. September 1931
und in den einzelnen Monaten von Oktober 1931 bis
Juli 1932 einſchließlich mindeſtens je 97 Prozent Jnlands
weizen zu vermahlen. Sofern die Mühle Ausland s
weizen vermahlt, der zu einem ermäßigten Zollſatz ein
geführt worden iſt (Austauſchweizen), ermäßigen ſich die
genannten Hundertſätze auf mindeſtens je 70 Prozent. Jn
dieſem Falle darf aber anderer Auslandsweizen nur bis
zu 3 Prozent der geſamten in den in Abſatz 1 genannten
Zeitabſchnitten vermahlenen Weizenmenge vermahlen
werden.

Lohnkonflikte in den Gemeindebetrieben.
Die Notverordnung der Reichsregierung vom

Juni beſtimmt u. a. auch, daß die Löhne der Gemeinde
arbeiter den Löhnen der Reichsarbeiter an geglichen
werden ſollen. Die Verhandlungen zwiſchen den Ge
meinden und den Gewerkſchaften über die Durchführung
dieſer Beſtimmung ſind ergebnislo s geblieben. Die
Gewerkſchaften haben die Vorſchläge abgelehnt. Nun er
klären die Gemeinden, daß ſie die Lohnangleichung durch
Verwaltungsbeſchluß vornehmen müßten. Der
Geſamtverband der Gemeindearbeiter betont demgegen-
über, daß ſolche Beſchlüſſe die Gefahr von Streiks
n d lebens wichtigen Gemeindebetrieben heraufbeſchwö
en könne.

Die Möglichkeit
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Altonger Ferngleis von unbekannten T
kade errichtet, und zwar waren mehrere zuſammengebun

ſchärft weitergeführt.

Keine Spaltung der braunſchweigiſchen Regierungspar
teien.

Die Fraktion Bürgerliche Einheitsliſte in Braun
ſchweig hielt eine Fraktionsſitzung ab. Sämtliche Ver
treter der in der Fraktion zuſammengefaßten bürgerlichen
Parteien erklärten, daß durch die Amtsniederlegung des
Miniſters Dr. Franzen die Einheit der Fraktion in
keiner Weiſe gefährdet ſei. Anſchließend fand eine Be
ſprechung zwiſchen den Fraktionsführern der NSDAP.
und der Bürgerlichen Einheitsliſte ſtatt. Dabei wurde
grundſätzliche Ubereinſtimmung in allen Fragen erzielt,
die mit der Politik des Landes Braunſchweig in Zuſam
menhang ſtehen. An eine Spaltung der Regierungspar
teien iſt unter keinen Umſtänden zu denken.

Ein Wohnhaus in die Luft geflogen.

Acht Tote, 15 Schwerverletzte.
Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich in einem drei

ſtöckigen Wohnhaus in dem Fabrikvorort Villeurbanne bei
Lyon. Das ganze Gebäude, das von algeriſchen und
italieniſchen Arbeitern bewohnt war, brach unter der Ge
walt der Exploſion zuſammen. Die Exploſion hat an
Opfern fünf Tote und 15 Schwerverletzte gefordert. Bei
der Exploſion wurden die Nachbarhäuſer durch die nach
allen Richtungen fliegenden Trümmer des zerſtörten Hau
ſes ſchwer beſchädigt.

Die Urſache der Exploſion iſt auch bis jetzt noch nicht
feſtgeſtellt worden. Wie immer bei derartigen Unglücken,
gehen die verſchiedenartigſten Gerüchte um. Anwohner der
Gegend wollen wiſſen, daß ein Arbeiter, der vor kurzem
aus dem Hauſe ausgewieſen wurde, damit gedroht haben
ſſoll, das ganze Haus in die Luft zu ſprengen. Andere
wieder behaupten, ein Wilderer, der ſich beſonders auf
Fiſchfang legte, habe in dem Hauſe Sprengſtoffe zum
Töten der Fiſche ſabriziert.

Einſturzunglück in einer Schiefergtube.
Jn der Grube der Dachſchiefergewerkſchaft Langhecke

bei Weilburg ereignete ſich ein folgenſchweres Einſturz
unglück. Nach der Einfahrt von zehn Bergleuten in den
Stollen löſten ſich an der Arbeitsſtelle etwa 40 Kubikmeter
Geſteinsmaſſen und begruben zwei Arbeiter unter ſich.
Der 23jährige jung verheiratete Arbeiter Stoll wurde
vollſtändig verſchüttet und von den Geſteinsmaſſen zu

Tode gequetſcht, während ein anderer Arbeiter nach ange
ſtrengten Bergungsarbeiten in ſchwerverletztem Zuſtande

geborgen werden konnte. Bei den Bergungsarbeiten
ſtürzten weitere Geſteinsmaſſen nach, wodurch noch einige
Arbeiter verletzt wurden.

28 Todesopfer einer Oynamitexploſion.
Nach einer Meldung der „Times“ aus Hongkong er

rignete ſich in Makau, dem portugieſiſchen Pachtgebiet in
China, eine furchtbare Exploſion, durch die 28 Perſonen
getötet und viele andere ſchwer verletzt wurden. Zehn
Tonnen Dynamit, die auf einer Befeſtigungsanlage explo-

diert waren, legten eine große Anzahl Häuſer, darunter
Die frühere Sommerreſidenz des Gouverneurs, in Trüm
mer Jn der ganzen Stadt entſtand eine ungeheure Panik.

Ein künſtliches Auge erfunden?
Dem Wiener Gelehrten Joſeph Gartlgruber ſoll es

gelungen ſein, Blinde auf künſtlichem Wege mittels einer
Sehprotheſe wieder ſehend zu machen. Der Wiener

Augenarzt Dr. Gugi ſoll im Gegenſatz zu anderen Fach
autoritäten erklärt haben, daß er mit der Erfindung
Gartlgrubers günſtige Erfolge erzielt habe. Gartlgruber

hat ſein ganzes Einkommen ſeiner Erfindung geopfert, ſo
daß er ſich in dürftigen Verhältniſſen befindet. Jn Wien

iſt ein Komitee gegründet worden, das die weitere Aus
wertung der Erfindung möglich machen ſoll.

Eiſenbahnanſchlag in Hamburg?
Eine Barrikade auf den Gleiſen.

Beim Dammtorbahnhof in e a dem
rn eine Barri

dene Planken auf die Schienen gelegt und mit einem Stein
beſchwert worden. Durch Aufmerkſamkeit des Führers

eines Güterzuges, der die Stelle bald darauf paſſierte,
konnte größerer Schaden vermieden werden. Nur die
Lokomotive wurde leicht beſchädigt. Perſonen ſind nicht

zu Schaden gekommen. Als Täter kommen drei Männer
in Frage, die durch die Flucht entkommen ſind.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion bezeichnet den
Zwiſchenfall als „einen groben Unfug von frevelhaftem
Leichtſinn“.

Die Suche nach den Jüterboger Attentätern wird ver
Das Gerücht, daß bei dem An

ſchlag ein Toter zu beklagen ſei, hat ſich glücklicherweiſe
nicht beſtätigt.

Berliner Provbuktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

14 5 13 5 14. 8. 13. 8.Weiz., märk. 218-220 210-212 Weißzkl. f. Bln. 11,211,711,0-11.5
pommerſch.. Rogkl. f. Bln. 9.71029, (5-10,2Rogg., märk. 167-169 167-169 Raps 140-150 140-150
Braugerſte S Leinſaat SSommergſt. S Vikt. Erbſen 25,031.,026.0-31,0
e 150-160 148-159 kl. Speiſeerbſ. S SWintergerſteß S Futtererbſen 18,0-20,018,0-20.0
Hafer, märk. 155-160 151-156 Peluſchken Spommerſch S Ackerbohnen o Sweſtpreuß. S Wicken SWeizenmehl Lupine, blaue ep. 100 kg fr. Lupine, gelbe SBrl.br. inkl. Seradella SSack (feinſt. RapskuchenMk. u. Not 27,0-35,026,5-35,0 Leinkuchen 13,2-13,3 13,2-13.3

Roggenmehl Trockenſchtzl. 7,0-7,107,00-7, 10
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 11,9-12,611,9-12,6
Berlin br. Torfml. 30/70 Sinkl. Sack 24,0-26,424,0-26.2 Kartoffelflck.

Wo bleibt die Zeitung?
Die Zeiten ſind unruhig geworden, denn die Ereigniſſe

überſtürzen ſich förmlich, und gerade jetzt ſpürt ein jeder mit
doppelter Stärke, wie auch das Einzelſchickſal eng mit dem
Wohle der Allgemeinheit zuſammenhängt. Viel hängt aber
auch davon ab, daß man über alle Dinge gut und zuver
läſſig orientiert wird. Da hört man den Hausvater neu
gierig fragen: „Mutter, iſt denn die Zeitung noch nicht da?“

Wenn die Gerüchte haltlos, ungreifbar in der Luft
herumſchwirren, dann iſt die Zeitung der einzige ſichere
Berichterſtatter, denn ſie trägt für das, was ſie meldet nicht
nur juriſtiſch nach dem Preſſegeſetz die Verantwortung, ſondern
auch moraliſch der Allgemeinheit gegenüber.

Jn ihr werden die verſchiedenen Gerüchte auf ihren
wahren Grund unterſucht, in ihr findet man die erſehnte
Orientierung über alle Tagesereigniſſe.

Wenn in ruhigen Zeiten die Ereigniſſe wie ein Bäch
lein ſanft dahinplätſchern, dann kommt mancher auf den Ge
danken, er könne vielleicht ohne ſeine Zeitung auskommen.
Sollte aber jetzt einer dieſen Verſuch wagen, er würde wie
ein Blinder im Dunkeln tappen, und all ſeine Entſchlüſſe
hätten bis zu den kleinſten Dingen weder Hand noch Fuß.

Von den Zeitereigniſſen und von den Vorgängen in
ſeiner engeren und weiteren Amgebung kann nur derjenige
nicht überraſcht werden, der die Zeitung fortlaufend gründ
lich verfolgt hat. Nur er lebt in lebendigem Zuſammenhang
mit der Zeit. Die Zeitung iſt die große Sehnſucht. Wo
bleibt die Zeitüng, iſt die aktuellſte Gegenwartsfräge. Keiner
kann die Zeit ihres Erſcheinens ſchnell genug erwarten, trotz
dem ſie bei der techniſchen Vollkommenheit ſchneller als mit
Windeseile durch alle Zandesteile fliegt.

Ja, ja die Zeitung iſt es, nach der man ſich in un
ruhigen Zeiten am meiſten ſehnt. Man möchte ſie am liebſten
gleich der Druckmaſchine entreißen!

Lokales und Provinzielles.
Das Spiel auf der Straße. Nach einem Bericht

des Statiſtiſchen Reichsamtes im Jahre 1928 wurden nicht
weniger als 772 tödliche Unglücksfälle (550 Knaben und
222 Mädchen) von Kindern im Alter von 5- 14 Jahren
durch Aeberfahren verurſacht. Das bedeutet ein reichliches
Drittel aller tödlich verunglückten Schulkinder (insgeſamt
2099). Dem Verkehr mit Kraftfahrzeugen fielen allein 622
Kinder zum Opfer. Der Bericht weißt ausdrücklich darauf
hin, daß die meiſten der tödlichen Anglücksfälle beim Spielen
auf der Straße entſtanden ſind. Darum ſei immer wieder
auf die große Gefahr hingewieſen, die ſpielende Kinder auf
verkehrsreichen Straßen ſtändig umlauert.

Jn betreff der Notiz aus Dautzſchen in voriger
Nummer wird uns von intereſſterter Seite berichtet, daß der
Vorgang, wie geſchildert, nicht den Tatſachen entſpricht. Ein
wandfrei ſteht feſt, daß die Frau links gefahren iſt, denn
ſonſt konnte dieſelbe nicht zwiſchen Motorrad und Auto
kommen. Es iſt noch. von Glück zu ſprechen, daß der
Motorradfahrer die Kurve in ſehr langſamen Tempo durch
fahren hat, ſonſt wäre die Frau, die nur von der Maſchine
geſtreift wurde, unfehlbar vor das Auto geſchleudert worden.
Jm übrigen blieb dieſelbe bei dem Sturz unverletzt, auch das
Fahrrad ſei in keiner Weiſe Weiſe beſchädigt worden.

Pretzſch. (Maſchinengewehrfund.) Am 9. ds. Mts.
wurde in der Flur Greudnitz in einem dem Landwirt
O. Strauch aus Greudnitz gehörigen Strohdiemen ein
komplettes Maſchinengewehr 08 gefunden und von der Land
jägerei ſichergeſtellt. Anſcheinend iſt das M. G. ſchon längere
Zeit dort verſteckt gehalten worden. Ueber die Herkunft der
Waffe ſind die Ermittlungen im Gange.

Lauchhammer, 9. Auguſt (Ein Diebestrio verhaftet.)
Die Polizei verhaftete hier die Brüder Fritz und Willi Suhr
und deren Muttter, die unter dem Verdacht ſtehen, zahlreiche
Einbrüche verübt zu haben. Jn der Wohnung der Ver
hafteten wurde zahlreiches Diebesgut gefunden. Die Ver
hafteten wurden dem Amtsgericht Elſterwerda zugeführt.

Eilenburg. Die Namen des Liebespaares, das ſich
am Dienstag in der Nähe von Großwölkau von einem Zug
hatte überfahren laſſen, ſind nunmehr ermittelt worden. Es
handelt ſich um einen jungen Mann namens Walther Schiller
und ſeine Braut Paula Weiß, beide aus Bad Elſter.

Kirchhain. Vorige Woche kamen Zigeuner durch
unſere Stadt. Jn der Chauſſeeſtraße ſah der Gerber Hugo
Knophius aus dem Fenſter, als ſich die braunen Geſellen
nahten, an deren einen Wagen ein Schild prangte: „Angeles
Winter Schauſpielertruppe“ Da erblickte er auch ſchon den
braunen Jünger der Pußta ſelbſt. Eine Sekunde treffen
ſich zwei Augenpaare, dann ſchallt gleichzeitig aus beider
Munde der Erkennungsruf: „Angeles!“ „Hugo!“ Hugo
eilt auf die Straße, Angeles ſpringt vom Wagen und in
den Armen liegen ſich beide, die im Weltkrieg Seite an
Seite kämpften. Daß es bei dieſem unerwarteten Wieder
ſehen nach 18 Jahren allerlei zu erzählen gab, wird jeder
Kriegsteilnehmer verſtehen. Es war ſchon ſpät abends, als
man ſich endlich trennte und verſprach in Briefwechſel zu
bleiben.

Dahme, 12. Auguſt. Ein tragiſches Geſchick waltet
über der Familie des Arbeiters Sch. Nachdem vor einiger
Zeit der jüngere Sohn vor einiger Zeit das Bein gebrochen,
brach der älteſte am Montag nachmittag bei den Uebungen
der Schulen zu den Reichsjugendwettkämpfen, welche geſtern
ſtattgefunden haben, den linken Anterarm, indem er beim
Weilſprung unglücklich auf denſelben fiel,

Deſſau. (Das Spiegelbild der Wirlſchaftsnot.) Jm
Bezirk des Arbeitsamts Deſſau iſt während der Zeit vom
16. bis 31. Juli eine geringe Entſpannung zu verzeichnen
geweſen da durch die von der Regierung bereitgeſtellten
Mittel zu umfangreichen Kulturarbeiten neue Arbeitsplätze
geſchaffen wurden. Auch haben die auf Grund des zuſäß-
lichen Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Reichsbahn ge

ſchaffenen Arbeiten zum Teil ſchon begonnen. Leider ſind
die Ausſichten auf eine weitere wirkſame Entlaſtung des
hieſigen Arbeitsmarktes nur ſehr gering. Jn faſt allen
Jnduſtrien ſind nur Entlaſſungen zu beobachten, und nur der
Schiffsbau und hauptſächlich die Landwirtſchaft hatten Bedarf
an Arbeitskräften. Es mehren ſich auch die Arbeitsloſen
meldungen ſelbſtändiger kleiner Gewerbetreibender ſowie
ſelbſtändiger Handels und Proviſionsvertreter ein un
trügliches Zeichen der ungünſtigen Wirtſchaftslage und kaum
noch vorhandener Verkaufsmöglichkeiten.

GroßZieſcht, 12. Auguſt. Einen Akt unglaublicher
Roheit beging ein hieſiger Altſitzer B. in ſeinem Zorn.
Schon mehrfach hatte er Jungens aus dem Garten jagen
müſſen, die Aepfel auflaſen, auch wohl von den wirklich
reichbehangenen Bäumen pflückten. Als ſie am letzten
Sonntagnachmittag wie derer ſchienen, holte er eine alte Schrot
flinte aus dem Schrank hervor und ſchoß mit dieſer auf
die nichtsahnenden Kinder aus einer Entfernung von viel
leicht 40 Metern. Ein Kind wurde im Geſicht verletzt und
taumelte ins Gras. Ein Knabe erhielt eine Reihe von
Schrotkörnern in den Rücken und ins Geſäß. Die polizei
lichen Ermittlungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange,
das gerichtliche Nachſpiel wird nicht lange auf ſich warten
laſſen. Ein Glück nur, daß nicht dabei noch ein Menſchen
leben zu beklagen iſt. Es iſt doch wohl nicht die richtige
Art, eine ſolche Lappalie zu beſtrafen. Vor allem erwartet
man von einem Manne, der Anſprüch auf allgemeine
Achtung erhebt, wie es der Täter immer wieder betont, daß
er die ſeinem Alter ſonſt zugeſprochene Einſicht beſitzt.

Klötze (Alimark), 11. Auguſt. Der bei der hieſigen
Zweigſtelle der Commerz- und Privatbank beſchäftigt ge
weſene 18 Jahre alte Kaſſenbote Schulz, der gegen Ende
des vorigen Monats nach Unterſchlagung von 15000 RM.
flüchtete, iſt in Hamburg feſtgenommen worden. Den größten
Teil des Geldes halte er im Walde bei Gardelegen ver
graben, wo es auch gefunden wurde, während ler 1600 RM.
bei ſeiner Feſtnahme bei ſich trug.

Hirſchberg. Die Gemeindeverwaltung Petersdorf i. R.
hatte einen Vorarbeiter entlaſſen, weil dieſer als Mitglied
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei an einer
nationalſozialiſtiſchen Verſammlung teilgenommen hatte, Das
Arbeitsgericht Hirſchberg hat nun entſchieden, daß nach
S 118 der Reichsverfaſſung die Zugehörigkeit zur NSDAP.
und der Beſuch einer Verſammlung dieſer Partei kein
Entlaſſungsgrund ſind. Die Gemeinde Petersdorf wurde
verurteilt, den Arbeiter wieder einzuſtellen und den ent
gangenen Verdienſt nachzuzahlen.

Neuſalz. Lieber tot als ſtempeln“). Dieſer Tage
würde der Kohlenträger J. in ſeiner Wohnung in der
Lindenſtraße erhängt aufgefunden Er war vor etwa acht
Tagen aus ſeiner Stellung entlaſſen worden und hatte ſich
ſeine Arbeitsloſigkeit und die Unmöglichkeit, wieder Arbeit
zu bekommen, ſo zu Herzen genommen, daß er zu dieſem
Verzweiflungsſchritt griff J, der 52 Jahre alt und ein
ſehr ordentlicher Menſch war, hat in einem hinterlaſſenen
Schreiben die Arbeitsloſigkeit als Grund ſeines Selbſtmordes
angegeben. Eine Stelle in dem Schreiben lautete: „Lieber
tot als ſtempeln“.

Reinerz. (Diebespech). Jn einem Garten in der
Nähe der Stadt wurde kürzlich in nächtlicher Stunde ein Garten
dieb von einem Obſtbaume verjagt. Am nächſten Morgen
fand der Gartenbeſitzer an dem betreffenden Baume eine Uhr
nebſt Kette hängen, die der Dieb bei ſeinem eiligen Abſtieg
unfreiwillig zurückgelaſſen hatte.

Turnen, Spiel und Sport.
Nach längerer Spielpauſe begeht die Fußball- Abteilung

„Vorwärts“ am Sonntag ihr 16. Sportfeſt. Als Gegner
ſind verpflichtet. F. K. Adler Berlin-Mahlsdorf (1,, 2. und
3. Mannſchaft), ferner Pretzſch und Zeckritz Die Berliner
ſind zur Zeit als ſpielſtark zu werſen. Mußte ſich doch zu
Pfingſten in Berlin die 1. Elf von „Vorwärts“ mit einem
Unentſchieden begnügen, während die 2. eine 6:0 Packung
mit auf die Heimreiſe nehmen mußte. Die 3. „Vorwärts
Elf ſpielt zum erſten mal und wird kaum mit einem Sieg
rechnen können. Vormittags 10 Ahr ſpielen Pretzſch 2.
Zeckritz 2. Auszug nach dem Sportplatz 1 Uhr. Die
Berliner Gäſte werden mit 40 Mann am Sonnabend hier
eintreffen und an unſerem Vergnügen teilnehmen. Wir laden
alt und jung dazu ein.

Der Kleidung unſerer Schulkinder, die ſich ja bei
Wind und Wetter oft ſchon zu recht früher Morgenſtunde
auf den Weg machen müſſen, ſollten wir große Aufmerkſam
keit widmen. Vor allem ſoll ſie geſund und bequem ſein.
Das heißt: ſie muß ſich bei jeder Witterung angenehm tragen,
den Körperformen anpaſſen und den Bewegungen nicht
hinderlich ſein. Eine zweckentſprechende Kleidung muß ſich
ferner leicht reparieren Und reinigen laſſen. Die bewährte
Bleyle Kleidung beſitzt dieſe Eigenſchaften in vollkommener
Weiſe. Sie iſt durch ihre einzigartigen Vorzüge die fort
ſchrittlichſte Kleidung auf dem Gebiete moderner Geſundheits-
pflege. Beachten Sie bitte die Beilage der Firma Carl Quehl
in dieſer Nummer.

Hirchliche Nachrichten.
Am 11. Sonntag nach Trinitatis.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Katholiſche Kirche Am Sonntag, vorm. I 11 Uhr: Gottes
dienſt, vorher Beichtgelegenheit.
Nachm. 3 Uhr Verſammlung in der Weintraube.

e n eZur Gesichts-Bräunung
C

aber guch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnenbädern ver
wende man die reizmildernde und kühlende Leodor Fett. Creme Tube
60 t und 1 Mk. Wirkſam unterſtützt durch Leodor-Edelſeife Stück
50 Pf. Zu haben in allen Chlorodont-Verkaufsſtellen. t
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Am 13. August 1931 verschiel ganz unerwartet

Herr Wilhelm Henkel
Lange Jahre hat Herr Henkel als treuer Mitarbeiter
gewissenhaft und eifrig seinen Dienst ausgeübt.
Hilfsbereitschaft zeichnete ihn im besonderen Maße aus,
sodaß er von allen stets geschätzt wurde.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Annaburg, den 14. August 1931.

Bemeincle- Vertretung.

Gemeindebeamte und -Angestellte.

Gemeinde- Vorstand

Stete

Geſtern abend 10 Uhr entſchlief nach kurzem,
ſchweren Leiden mein lieber Mann und unſer
guter Vater

Wilhelm Henkel
Polizei Hauptwachtmeiſter

im Alter von 54 Jahren.
Mit der Bitte um ſtilles Beileid

Die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 14. Auguſt 1931.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

4 Uhr von der Friedhofskapelle aus ſtatt.

langjähriges Mitglied

Herr Wilhelm Henkel
Der Verein wird dem Dahingeſchiedenen ein
ehrendes Andenken bewahren.

Nachruf

Annaburger Landwehr- Verein
Die Beerdigung findet Sonntag nachm.

4 Ahr ſtatt. Antreten nachm. 3 Uhr bei
Kam. Dubro (Siegeskranz).

n

en

Am 13. d. Mts. verſchied] unſer e

Grasverpachtung.
Am Montag, den 17. Auguſt, nachm. 6 Ahr,

verpachten wir
ca. 30 Morgen Nellanſaat auf den Heidewieſen

Treffpunkt: Heidehof.
Gutsverwaltung Gertrudshof.

Am Vienstag, den 18, Auguſt, abends 6 Uhr,
verpachte ich die

Grummetnutung meiner Förſterpläne.

Guſtav HKrüger, Naundorf.

Polizeiliche An- und Ahmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

Motorrad
preiswert zu verkaufen.

Louis Hofmann.

1 Plüſchſofa
1 Plüſchteppich

1 Ausziehtiſch
2 Stühle

zu verkaufen

Luthe, Baderei 13.

MotſchKalh
zu verkaufen.

Hol2, Töpferſtr.

Seradella
Winter Wicken
Sommer-Wicken
Senf Saat
Weiße Rüben

empfiehlt

W. G. Fritzsehe.
Jſchias, Gicht-

U. Rheumatismus-
Kranken

teile ich gern geg. 15 Pfg.
Rückporto ſonſt koſten
frei mit, wie ich vor fünf

Jahren von meinem
ſchweren Jſchias- und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit würde.
J. Stieling, Kantinen
pächter, Frankfurt Oder
624, Jüdenſtraße 6.

Beſtellungen auf

Hrite
nimmt entgegen.

Otto Scheibe

Erntefest
u. Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet

M Purzien.
Tanzmuſik

wozu freundlichſt einladet

Vtocknägel

Naundorf
Sonntag, den 16. Auguſt:

Paul Müller.

Sonntag, d. 16. Aug.

Willi Lehmann. e

empfiehlt SHerm. Steinbeiß.

9909020000
Pahrradlampen

jeder Art h0 COarbid o
Taschenlampen

Batterien

Jdackente

Berufskleidung
Wie sie sein soll

fest, strapazierfähig, preiswert

Zwirnstoff, Pilot, Reitcord, Manchester

Maurerhosen und Socken

blau und grau, Ia. Köper mit ver-
stärkten Taschen, Berufskittel,
Maurer-, Kellner-, Fleischer-
und Windjacken, Motorrad-
Anzüge für Damen und Herren,

Locenmäntel, Conti- Regen
Mäntel

Carl Quehl

Stabbatterien
empfiehlt

rrad gentrale
(ahrrad- enF d Stein. empfiehlt

Erntekranzsch leifen
Herm. Steinbeiß, Papierhdl.

Tarragona
Tarragong ſuperieur

Wollen bie einen guten ind billigen
Tropfen, dann kommen bie zu mir:

e
Montagne Catalogne

Ungſteiner

7 Feiner alter Sherry
28er Liebfrauenmilch
Schloß Böckelheimer

je Flaſche excl. Glas

Louis Hofmann, Annaburg

ilo

Damenhüte

Herrenhüte Mützen
wegen vorgerückter Saiſon

bis zu 50 Prozent billiger

Pelzſachen jetzt Sommerpreiſe.

Wilhelm Waiſch

o

o T o

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Die Fußball- Abteilung „Vorwärts“
begeht am Sonnabend, den 15. Auguſt,
im „Bürgergarten“ ihr

12. Stiftungsfest,
verbunden mit Tanz und Ueberraſchungen.
Alle Mitglieder und eingeladenen Gäſte, ſowie
Gönner ſind herzl. willkommen. Anfang es Ahr

Kapelle Rohvw. Die Leitung-
G

Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 16. Aug., nachmittags

Kaffee Kränzchen.Von 7 Uhr ah: Wang Kränzchen
Damen 20 Pf. Herren 30 Pf. Tanz frei!

Freundl. ladet ein Uugo Vensch u. Frau.
Sooeoeoeoeeooegogeeoooceeeeeeeeoeeoe

Seele Brieforöner
Emmentaler Käſe Schnellhefter
Tilſiter Stempelfarbenff. Land Stempelkiſſen
V. G. Vritasclhhe. und

ohlepapierSohrankpapier, wen en
gemuſtert, empfiehlt Herm. Steinbeiß

Herm. Steimbeib. Papierhandlung.
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e n r r Anna tung Sonnabend, 15. Auguſt 1931

Blindenberufe.
Eine zeitgemäße Blindenfürſorge muß ihre erſte Auf

gabe darin ſehen, die ihr anvertreufen Hilfsbedürftigen von
einer ſtändigen Fürſorge und Betreuung frei zu machen. Das
kann in wirkſamer Weiſe nur in der Form geſchehen, daß
die nichtſehenden Volksgenoſſen für einen Beruf vorbereitet
werden und man ihnen dann vor allem Gelegenheit gibt,
ihre Kräfte dem Wirtſchaftsleben nutzbar zu machen.

Während der Sehende ſeinen Verhältniſſen und Nei
guüngen entſprechend unter einer Fülle von Berufen wählen
kann, ſind die von Nichtſehenden auszufüllenden Berufe durch
den Tatbeſtand der Blindheit naturgemäß beſchränkt. Wenn
wir zunächſt an rein gewerbliche Betätigung denken, ſo
kommen nur ſolche in Betracht, bei denen die kontrollierende
Tätigkeit des Auges entbehrt und durch das Taſten der
Hand erſetzt werden kann, das ſind die altbekannten typiſchen
Blindenhandwerke, wie Korbmacherei, Bürſtenmacherei, Stuhl
flechterei, Seilerei und Mattenflechterei, die Jahrzehnte hin
durch den Nichtſehenden lohnende Erwerbsmögdlichkeiten boten,
Jnfolge der Jnduſtriealiſierung unſerer Wirtſchaft kämpft
das Blindenhandwerk in heutiger Zeit ſchwer um ſeine
Exiſtenz, und die Bemühungen der deutſchen Blindenanſtalten
gehen mehr denn je dahin, den blinden Handwerkern er
trägliche Arbeitsbedingungen zu ſchaffen und andererſeits den
Blinden in ihrer Geſamtheit für die Ausübung weiterer ge
eigneter Berufe zu ebnen. Dieſe Beſtrebungen haben ſchon
gute Erfolge gezeitigt. So ſind in Deutſchland z. Zt. etwa
2000 Blinde in der Jnduſtrie beſchäftigt, wo ſie als voll
wertige Arbeiter Teilarbeiten an Maſchinen ausführen.
Weitere 2000 Blinde finden in Handel und Verkehr, Ver
waltung und Kirche und freien Berufen ein Tätigkeitsfeld
als Kaufleute, Stenotypiſten, Telefoniſten, Maſſeure uſw.
Auf muſikaliſchem Gebiete betätigen ſie ſich als Organiſten,
Muſiklehrer, Künſtler, Salonſpieler und Klavierſtimmer.
Wenn, um nur ein Beiſpiel anzuführen, heute in Deutſchland
157 Nichtſehende als Organiſten angeſtellt ſind, dann beſagt
dieſe Zahl beſſer als Worte, daß der Blinde ſeinen Mann
zu ſtehen weiß. Namentlich in den letzten Jahren hat man
ſich mit großem Erfolg bemüht, auf dem Gebiete geiſtiger
Betätigung den Blinden neue Berufsmöglichkeiten zu er
ſchließen. Nicht wenige Blinde haben ſich durch den Beſuch
von höheren Schulen und Univerſitäten die Vorausſetzungen
für akademiſche Berufe erworben. So finden wir heute
blinde Akademiker als Pfarrer, Dozenten, Lehrer, Juriſten,
Verwaltungsbeamte und als nationalökonomiſche Fachleute in
großen Anternehmungen,

Wenn ſomit die Möglichkeit beſteht, die Nichtſehenden
für die verſchiedenſten Berufe vorzubereiten, dann ſollte auch

der letzte Schritt der Aebergang in den, ſowie die Be
tätigung in ihrem Beruf den vom Schickſal ſo hart be

Hierzu bedarf es in
weitem Maße der Unterſtützung der Oeffentlichkeit. Der
Nichtſehende will ſeinen Platz im Leben ausfüllen wie jeder
Sehende, er will ſeine Arbeitskraft in den Dienſt der All-
gemeinheit ſtellen und richtet an die Oeffentlichkeit die Bitte,
ihm dabei vorurteilsfrei und verſtändnisvoll zu helfen,

Der Reichspräſident im Sommerurlaub.
Reichspräſident v. Hindenburg hat wie alljährlich

Berlin verlaſſen und ſich nach Bayern begeben, wo er
ſeinen Sommerurlaub in Dietramszell verleben wird.
Die Wirtſchaftsberatungen des Reichskabinetts.

Der Wirtſchaftsausſchuß des Reichskabinetts trat er
neut zuſammen, um ſich weiter mit den für die nächſte
Zeit zu erwartenden Wirtſchaftsmaßnahmen zu be
ſchäftigen

Schutz der bäuerlichen
Veredelungswirtſchafſt!

Forderungen der chriſtlichen
Bauernvereine.

Der Vörſtand der Vereinigung der deutſchen chriſtlichen
Bauernvereine trat zu einer Beratung zuſammen, die
vom Präſidenten der Vereinigung, Reichsminiſter a. D. Dr.
Hermes, geleitet wurde. Dr. Hermes erklärte u. a., daß die
Zurückhaltung, die die Grüne Front in der letzten Zeit
gezeigt habe, mit den kritiſchen allgemeinen Verhältniſſen der
vergangenen Wochen zu begründen ſei. Für die Verwirk
lichung des Schutzes der Veredelungswirtſchaft
ſei gerade der jetzige Zeitpunkt geeignet. Auch das Ausland
müſſe deutſche Maßnahmen in Anbetracht der verhängnis
vollen Entwicklung unſerer Finanzlage als gerechtfertigt an
erkennen. Leider ſeien aber die erforderlichen Maßnahmen
bisher noch nicht getroffen worden. Der Redner ſchloß mit
einer ernſten Mahnung zur Einigkeit des landwirt-
ſchaftlichen Berufsſtandes.

Der Vorſtand faßte den einmütigen Beſchluß, die Tren
nung zwiſchen der Vereinigung und dem Schleswig
Holſtei niſchen Bauernverein, mit dem die Vereinigung
die Beziehungen abgebrochen hat, endgültig zu vollziehen Jn
die Vereinigung aufgenommen wurde der Chriſtliche Bauern
verein Oberſchleſien. Vor der Erörterung organiſa
toriſcher Fragen widmete der Präſident den im Juli ver
ſtorbenen Generalſekretär des Rheiniſchen Bauernvereins,
Reichstagsabgeordneten Peter Kerp, einen Nachruf.

Am Schluß der Beratungen wurde einſtimmig eine
Entſchließung angenommen, in der es u. a. heißt, die
Ereigniſſe der letzten Monate hätten in erſchreckender Weiſe
gezeigt, wie gering die Widerſtandskraft der deutſchen Wirt
ſchaft infolge jahrelanger

überſpannung der äußeren und inneren Belaſtung
und der Fehler der Handelspolitik geworden ſei. Auf lange
Sicht werde die Uberwindung der Kriſe nur gelingen, wenn
der deutſche Wirtſchaftskörper durch innere Heilkräfte
wieder zur Geſundung gebracht werde. Da das deutſche Voll
nur auf ſetne eigenen Kräfte vertrauen könne, ſei außer der
Entlaſtung von den Reparationsverpflichtungen und einer
durchgreifenden Reichs Staats und Finanzreform eine klare
und zielbewußte Wirtſchaftspolitik erforderlich. Unerläßlich
ſei vor allem die

Stärkung der heimiſchen land wirtſchaftlichen Erzeugung.
Bei dem heutigen Stande der landwirtſchaftlichen Technik
bleibe es nur von einer Wiederherſtellung der Rentabilitäts
möglichkeit abhängig, die Einfuhr ausländiſcher Lebensmittel
zum erheblichen Teil entbehrlich zu machen. Bei entſprechender
Förderung der bäuerlichen Veredelungswirt-
ſchaft könne das Mehrfache erſpart werden, was bisher auf
dem Gebiete der Getreidewirtſchaft durch die Maßnahmen der
Reichsregierung und der land wirtſchaftlichen Selbſthilfe ge
lungen ſei. Die mit großen Opfern eingeleitete Aktion zur
Verbeſſerung der Qualität der land wirtſchaftlichen Er
zeugniſſe und der Abſatzorganiſation müſſe zum Er
liegen kommen, wenn nicht die Reichsregierung auch
ihrerſeits die erforderlichen Vorausſetzungen ſchaffe. Mit be
ſonderer Sorge verfolge der Vorſtand die Entwicklung der

land wirtſchaftlichen Kreditverhältniſſe.
Ubermäßige Zinsſätze in Zuſammenhang mit ſtändigem
Preisrückgang hätten ein wachſendes Mißverhältnis zwiſchen
Zinsbelaſtung und Einkommen und zwiſchen Ver
ſchuldung und Beſitz bewirkt. Pflicht der öffentlichen Kredit
inſtitute ſei es, die Landwirtſchaft bei der Zinsberechnung und
der Einziehung fälliger Kredite zu ſchonen ſowie die Mittel
bereitzuſtellen, um eine geordnete Bewegung der neuen Ernte
zu ſichern. Den bedrängten Landwirten müſſe zin s loſe
Steuerſtund ung gewährt werden. Weiter wird die Not
wendigkeit der baldigen

Jnkraftſetzung des Lagerſcheingeſetzes
betont. Die Bereitſtellung von genügenden Mitteln zur an
gemeſſenen Senkung der Zinsſätze für Erntebewegungskredite
ſei erforderlich. Bei den ſonſtigen von der Regierung zu er
greifenden Maßnahmen zur Sicherung einer angemeſſenen
Verwertung der diesjährigen Ernte müßten Hafer und
Gerſte die gleiche Berückſichtigung erfahren wie Brotgetreide.
Abſchließend wird ſeſtgeſtellt, daß die Forderungen nicht einem
einſeitigen Jntereſſe der Landwirtſchaft, ſondern dem Jnter
eſſe des geſamten Volkes dienen.

Die

Die Ernteſorgen.
Eine Entſchließung des Reichslandbundes.

Jn der Sitzung des Bundesvorſtandes des Reichsland
bundes wurde einſtimmig folgende Entſchließung angenommen:

Der Reichslandbund ſtellt mit Befriedigung feſt, daß in
faſt allen Teilen des Reiches ſein Aufruf zum vorſichtigen An
gebot der Ernte Zuſtimmung gefunden hat und von den Land
wirten im weſentlichen befolgt worden iſt. Nur durch gute
Verkaufsdiſziplin konnte dem kataſtrophalen Sturz der Ge
treide- und Viehpreiſe Einhalt geboten werden.

Der Reichslandbund erwartet, daß auch dort, wo das An
gebot bisher der Nachfrage noch nicht angepaßt wurde, die
Landwirte unter Ausnutzung aller gebotenen Möglichkeiten den
Verkauf zurückhaltend geſtalten. Es müſſen bald möglichſt wie
der Preiſe erzielt werden, die den Herſtellungskoſten einiger
maßen entſprechen. Dies iſt um ſo notwendiger, als die bis
e Druſchergebniſſe in den meiſten Gebieten des Reiches
hinter dem erwarteten Ergebnis zurückbleiben. Der Reichs
landbund wird ſeine Bemühungen ſortſetzen, weitere Erleichte
rungen für die heute noch unter ſtarkem Druck ſtehende Land
wirtſchaft zu erreichen.

Als Maßnahmen, die ein zurückhaltendes Angebot der
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe erleichtern, werden empfohlen

Die Jnanſpruchnahme der für die Erntebewegung zur Ver
fügung geſtellten verbilligten Kredite, insbeſondere des auſ
en verbilligten Erntebevorſchuſſungskre-

dites.
Die Jnanſprüchnahme der

Lagerſcheingeſetzes.
Teilweiſe Zahlung von Löhnen und anderenAusgaben durch Gutſchrift unter gleichzeittiger Hinterlegung

von Getreide als a
Die Förderung des Gedankens Slwerſe Steuerzah-

lung durch Naturalien und Sicher ellung der Wohl
e e durch Naturalien im Winter ſeitens der
Kommunalverbände.

Möglichkeiten des neuen

Aufſtand in Kuba.
Ernſte Lage der Regierungstruppen.

Aus Kuba eintreffende einer ſcharfen Zenſur unter
liegende Meldungen laſſen erkennen, daß im ganzen Lande
Unruhen im Gange ſind. Bewaffnete und anſcheinend fehr
gut organiſierte Aufſtändiſche greifen die Regierungs
truppen an mehreren Stellen an. Die Lage gilt als
äußerſt ernſt. Die Stadt Santa Clara wurde von
300 Aufſtändiſchen überfallen. Bei dem Abwehrkampf
wurden 30 Mann Regierungstruppen getötet, 25 Mann
fielen als Gefangene in die Hände der Aufſtändiſchen.
Das kubaniſche Unterhaus hat ein zweijähriges Mora
t o rium beſchloſſen. Durch die Einſtellung ſämtliche
Hypothekenzahlungen werden hauptſächlich Amerzeaner
geſchädigt.

Landwirt, lies deine Zeitung!
Jn den jetzigen unruhigen Zeiten, in denen ſich die Er

eigniſſe überſtürzen, iſt es auch für den Landwirt und den
kleinen Geſchäftsmann von großem Werte, ſein Heimatblatt
zu halten und dadurch über das Wichtigſte, was in der Welt
vorgeht, inforwiert zu werden. Allerdings hat der Bauer
jetzt in der bäuerlichen Hochſaiſon nicht viel Zeit übrig, ſein
Blatt zu leſen. Aber ſoviel Zeit verbleibt ihm ſicher, um
ſein Heimatblatt wenigſtens ſchnell durchfliegen zu können,

Schon allein auf wirtſchaftlichem Gebiete iſt die Zeitung
für die Landwirtſchaft wichtig. Der Bauer muß wiſſen,
wie die Preiſe auf den Märkten, die Produktenpreiſe, die
Viehpreiſe und dergleichen ſich geſtalten. Auch die Kenntnis
der amtlichen Bekanntmachungen iſt notwendig, um ſich vor
Schaden, ja oft vor Strafe zu bewahren. Die geringen
Ausgaben für das Heimatblatt ſind alſo nicht unnütz, ſie
werden reichlich Zinſen tragen, wenn der Bezieher es ver
ſteht, fich der Zeitung richtig zu bedienen. Wer im Sommer
die Zeitung abbeſtellt, verliert den Zuſammenhang mit der
Welt, darum behaltet auch im Sommer eure Zeitung!

Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

18. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Der öde Regentag macht ſo müde“, gab ſie zurück, „hof

fentlich ſcheint morgen wieder die Sonne.“
Nora Stern kam gerade, als ſich die Zofe entfernte. Sie

ſagte: „Mich geben Sie wohl von dem Nachteſſen frei, Frau
Gräfin, da es mir nach dem Vorgefallenen unmöglich wäre,
am gleichen Tiſch mit Herrn Dinant und Jhnen zu ſitzen.“

Dita, die ſich ſchon ein wenig zur Ruhe gezwungen, ant
wortete aufs neue erregt: „Sie haben kein Recht, mich weiter
zu beleidigen, mit den Worten von vorhin war es genug
und übergenug. Jch wünſche Jhre Geſellſchaft auch nicht,
aber ich wünſche, daß Sie morgen früh die Burg verlaſſen,
ich möchte keine Stunde länger wie irgend nötig mit Jhnen
unter einem Dache leben.“

„Wie Sie wünſchen, Frau Gräfin“, kam es ſehr beherrſcht
zurück, aber ein feindſeliger Blick, der nichts Gutes verhieß,
traf dabei Dita, die ſtumm nach der Tür wies.

Es war ein auffallend ſtilles Nachteſſen, zu dem man ſich
zuſammengefuünden. Der Jmpreſario ſchien mit ſeinen Ge
danken weit weg zu ſein, ma tante Louiſon gähnte mehr-
mals ungeniert, und Pierre Dinant aß wenig und ſah im
merzu fragend Dita an, die faſt zu viel ſprach in der fie
bernden Unruhe und Erregung, die ſie beherrſchte.

Sie atmete auf, als der Nachtiſch ſerviert worden war,
und Louiſon Coy, nachdem ſie ſich mit Süßigkeiten vollge
ſtopft, verkündete: „Jetzt gehe ich ſchlafen!“

Dita nickte ihr zu.
„Jch bin auch ſehr müde und wir ſehen uns dann wohl

morgen beim Frühſtück.“
Pierre Dinant blickte ſie bittend an, aber ihre Augen

wichen den ſeinen aus. Das törichte Spiel, in das ſie ſich
eingelaſſen, war zu Ende, ſchon jetzt war nichts weiter da
von übriggeblieben als ein bitterer, ſehr bitterer Nachge
ſchmack.

Eine ſchlafloſe Nacht folgte, ein Sonnenmorgen ſcheuchte
Dita vom Lager. Sie badetke, kleidete ſich an und ſaß um
ſieben Uhr im Frühſtückszimmer.

Louiſon Coy trat auch bald ein, ihr folgte der Jmpre-
ſario und ziemlich ſpät erſchien Pierre Dinant.

Er trank ſeinen Kaffee und ſtarrte dabei faſt ununter
brochen Dita an. Das Auto wartete ſchon und Dita be
gleitete die drei bis an das Gefährt.

„Höchſte Zeit iſt es!“ erlaubte ſich der Chauffeur zu mah
nen. Da ſtiegen die drei ein und der Sänger ſchob Dita
einen Brief in die Hand, lächelte ſein ſchönſtes Bühnen
lächeln. Die Hupe klang gell auf, das Auto fuhr davon, der
Sänger winkte, und gleich darauf ſtand Dita allein im Burg
hof mit ihrem krampfhaſt freundlichen Abſchiedsgeſicht. Sie
durchſchritt dann die ſonnigfrohe Halle mit ihren lachenden
Bildern und ging in ihr Zimmer.

Nun kam noch etwas ſehr Unangenehmes, nun mußte
ſie beim Gehaltzahlen noch einmal mit Nora Stern ſpre
chen, vor der ſie ſeit geſtern Widerwillen und geheime Angſt
empfand. Sie öffnete vor allem in ihrem Zimmer erſt den
Umſchlag, den ihr Pierre Dinant in die Hand geſchoben
Sie fand darin ſein Bild mit der Widmung: Der allerſchön
ſten Frau, von Pierre Dinant, und einen Brief, den ſie läs,
der ihr aber förmlich in der Hand brannte.

Pierre Dinant ſchrieb in franzöſiſcher Sprache:
„Teuerſte, anbetungswürdigſte Frau!

Wie ſchwer mir der Abſchied wird, läßt ſich nicht mit
Worten ſagen. Jch liebe Dich bis zum Wahnſinn und ich
weiß noch nicht, wie ich das Leben ertragen ſoll ohne die
Hoffnung, Dich jemals mein zu nennen Du liebſt mich auch,
ich laſſe mir den Glauben nicht nehmen, und eine geheime
Stimme in mir tröſtet mich, wir ſehen uns wieder. Beſinne
Dich Geliebte, verlaß den Mann, der ja viel älter iſt wie
Du, ich ſah doch ſein Bild, und komm zu mir. Folge mir,
ich werde Dich mit Jubel empfangen. Roſen will ich ſtreuen,
wo Deine Füße gehen, und mein Ruhm ſoll Dein ſchimmern
der Krönungsmantel ſein, meine Königin. Komm zu mir,
ich werde auf Dich warten, wo ich auch bin, komm, meine
Liebe leuchtet Dir auf dem Wege zu mir, komm, meine Arme

ſind geöffnet für Dich, komm, mein Mund ſehnt ſich nach
dem Deinen, ſeit er ihn berührt. Komm, alle Seligkeit der
Welt wartet auf uns beide! Dein Pierre.“

Dita atmete ſchwer. Wie ein ſchwüler verwirrender Hauch
entſtieg es dem gelblichen Papier, das Dita in den leicht be
benden Fingern hielt. Sie empfand eine ſeltſame Schwäche
und wurde ihrer doch nicht Herr. Sie wollte den Brief zer
reißen, aber ſie tat es doch nicht, ſondern legte ihn mit dem
Bild in ein geheimes Schubfach ihres Schreibtiſches. Dann
klingelte ſie. Ein Diener trat ein. Sie ſagte: „IJch laſſe Fräu
lein von Stern zu mir bitten.“

Fräulein von Stern iſt ſchon um ſieben Uhr fort, ſie
hat mich beauftragt, ihr das Gepäck nach Frankfurt in die
Privatpenſion Reich nachzuſenden.“

Dita mußte ſich jetzt ſehr zuſammennehmen, um gleich
mütig ſcheinend zu antworten: „Es iſt gut, Johann.“

Jhr war es, als ob der Mann ſie fragend anſah, und als
er das Zimmer verlaſſen, ſank ſie in einen Stuhl. Sie mußte
Atem holen, Gedanken ſammeln, ruhig werden nach all den
Aufregungen in die ſie durch den ſo kurzen Aufenthalt Pierre
Dinants auf der Sonnenburg geſtürzt worden war. D,
könnte ſie die zwei Tage aus ihrem Gedächtnis löſchen! Sie
ſchrieb ſpäter ein paar Zeilen an Nora von Stern, fügte
das Honorar für drei Monate hinzu und ſandte den Brief
als „Einſchreiben“ auf die Poſt. Am nächſten Tage war der
Brief bereits wieder in ihrem Beſitz mit dem Vermerk: An
nahme verweigert!

Dita war ratlos. Was beabſichtigte Nora von Stern, ſie
war voll Unruhe und ſo verſtört von allem, daß ſie ein paar
Tage brauchte, um ſich zu leidlichem Frieden durchzuringen.
Lothar würde ihr helfen gegen Nora Stern, die ſicher vor
hatte, ſte bei ihm anzuſchwärzen, denn es war doch unbe
greiflich, daß ſie ihren eingeſchriebenen Brief nicht angenom
men hatte, ſie mußte ſich doch denken können, es war Geld
darin, da ſie ohne ihr Gehalt abgereiſt war. Sie mußte
Lothar die volle Wahrheit ſagen, nichts wollte ſie vor ihm
verbergen.

(Fortſetzung folgt.)



Na und Fern
O Autozuſammenſtoß Dr. Eckeners. Das Auto Dr.

Eckeners, der ſich mit Frau und Tochter auf einer Urlaubs
fahrt entlang der Bayeriſchen Alpen beſand, iſt in der
Nähe von Endorf mit einem Lieferwagen aus Berlin zu
ſarmnmengeſtoßen, wobei der Lieferwagen in den Straßen
graben geriet und umſchlug. Perſonen wurden nicht ver
letzt. Das Auto Dr. Eckeners wies nur leichte Beſchädi
gungen am Kotflügel auf.

O Seine Frau auf Verlangen erwürgt. Der Straßen
händler Kunert in Berlin hat ſich unter der Beſchuldigung
der Polizei geſtellt, ſeine Frau auf ihr dringendes Ver
langen erwürgt zu haben. Die Frau war ſeit Jahren
krank und hilflos an das Bett gefeſſelt. Aus Verzweiflung
über ihr Leiden hat ſie ſich von ihrem Mann töten laſſen.

O Verbrecherjagd durch Aachen. Eine aufregende Ver
brecherjagd ſpielte ſich in Aachen ab. Ein mit 60 Zentnern
geſchmuggelten Kaffee beladenes Laſtauto wurde von
einem Polizeiauto verfolgt. Die Jagd ging durch die
ganze Stadt, wobei die Polizei 40 bis 50 ſcharfe Schüſſe
abgab. Dabei wurde eine Perſon getötet und eine ſchwer
verletzt.

O Maſſenvergiftung von Militärpferden. Jn einigen
Garniſonen der Tſchechoſlowakei ſind in letzter Zeit zahl
reiche Militärpferde eingegangen. Die Manöver der 11.
ürtd 12. Diviſion mußten infolgedeſſen abgeſagt werden.
Die Annahme, daß es ſich bei dieſen Pferden um Opfer
des Lungenfiebers handelt, durch das die Japaner im
Ruſſiſch-Japaniſchen Krieg Tauſende von Tieren verloren
haben, hat ſich nicht beſtätigt. Man glaubt jetzt vielmehr,
daß es ſich um einen ſyſtematiſchen Anſchlag auf die
Militärpferde handelt, der einen Schaden von mehreren
Millionen Kronen verurſacht hat. Bei der Unterſuchung
ſtellte es ſich heraus, daß irgendein Gift mit dem Futter
ein geſchmuggelt wurde.

O Vierfacher Mord im Auto. Auf einer einſamen Auto
mobilſtraße in der Nähe der Stadt Ypſilanti im Michigan
Staat wurden nach einem Vergnügen zwei 16- bis 17
jährige Gymnaſiagſten, Landwirtsſöhne aus der dortigen
Gegend, und zwei 16jährige Schülerinnen aus Cleveland
in einem Auto ermordet aufgefunden. Nach den am Tritt
brett des Wagens feſtgeſtellten Blutſpuren haben die Mör
der, die nach dem Mord das Auto in Brand zu ſtecken
verſuchten, einen furchtbaren Kampf mit ihren
Opfern geführt.

Zwei Tote bei einem Autounglück.
Nürnberg. Auf der Staatsſtraße Nürnberg- Regensburghat ſich ein ſchwerer Autounfall ereignet. Jn der Rate von

Feucht fuhr ein mit fünf Perſonen beſetztes Nürnberger Auto
mit raſender Geſchwindigkeit gegen einen Baum, der um
geriſſen wurde. Dabei ſauſte das Auto über einen Graben
und überſchlug ſich. Von den Jnſaſſen wurden zwei namens
Flamm und Geißelbröder getötet Schwer verletzt wurden
der Chauffeur Hartl und ein Mann namens Graßmeier aus
Seorgensmünd. Der fünfte Mitfahrer, der Olhmpiaſieger
Kurt Leucht, kam mit leichten Kopfverletzungen und Prellungen
davon. Die Verletzten wurden in das Krankenhaus Nürnberg
tingeliefert.

Jm Kraftwagen verbrannt.
Herrenalp. Au

brannter Kra
gleichfalls

Bürgermeiſter Walker in Berlin eingetroffen.

Berlin. Newyorks en e Walker, trafvom Bremen kommend, auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ein.
Einem ausdrücklich geäußerten Wunſche des Bürgermeiſters
entſprechend, wurde von einem offiziellen Empfang durch die
Behörden abgeſehen. Als inoffizieller Vertreter der Stadt
Berlin war Stadtmedizinalrat Dr Drygalſki zur Begrüßung
Walkers erſchienen

Ozeanflieger Cramer wahrſcheinlich umgekommen.
Kopenhagen. Die Suche nach dem Ozeanflieger Crameriſt bis zur Stunde ergebnislos verlaufen. ben von nor

wegiſchen wie von däniſchen Militärfliegern hat man die nor
wegiſche und die däniſche Weſtküſte bis weit hinaus über Katte
gatt und Skagerrak abgeſucht. Man nimmt daher im allge
e d daß Cramer und ſein Gefährte Paquet umgekom

ind.

Vor einem Ende der Diktatur in Südſlawien?
Belgrad. r Alexander unerwartet nach Belgrad

zurückgekehrt. Der Miniſterrat wird in den nächſten Tagen zu
ſammentreten, um über die neue Organiſation der innerpoltti
e Verwaltung Südſlawiens entſcheidende Beſchlüſſe zu
aſſen. Die Beſchlüſſe des Miniſterrates werden init ungeheurer

Spannung erwartet, da man glaubt, daß ſie eine Locke rung
des derzeitigen Regimes bringen werde.

Ein politiſches Todesurteil vollſtreckt.
Belgrad. Der im letzten Hochverratsprozeß vom Gerichts

hof zum Schutze des Staates zum Tode verurteilte LandwirtJwan Roſitſch wurde n den Strang hingerichtet. Er
hatte zu einer Gruppe revolutionärer Kroaken gehört und im
Frühjahr dieſes Jahres den Bürgermeiſter einer kleinen ſla
woniſchen Stadt erſchoſſen.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Blumen im Schatten.

Jm Schatten gedeihen oder ſind wenigſtens mit
wenig Sonne zufrieden die reizenden Akeleien, die es in
Weiß, Purpurrot, Violett, Blau, Roſarot, Gelb und Rot
gemiſcht uſw. gibt. Die Pflanze, wenn einmal in dem
Garten geſät, pflanzt ſich ſelbſtändig durch Samen fort
und ſieht reizend aus. Die eigentliche Blütezeit fällt zwar
in den Mai und Juni, es gibt aber auch Arten, die bis
in den Herbſt hinein blühen. Auch das europäiſche Alpen
vetlchen gedeiht nicht nur im Halbſchatten, ſondern über
wintert auch im Freien. Auch die Waldanemone, von der
es auch zwei reizend gefüllte blühende Formen in Weiß
und Blaßroſa gibt, gedeiht, wie man es ja in unſeren
Wäldern ſieht, im Schatten Auch der gelbe Enzian, der
bis 1,50 Meter hoch wird, gedeiht im Schatten, gerade ſo
wie unſer lieblicher Waldmeiſter, den ich dringend rate
gus den Waäldern ſelbſt ausgraben zu laſſen und in den
ſchattigen Garten zu verpflanzen. Sehr ſchön gedeiht im
Schatten der gelbe wie der rote ausdauernde Fingerhut.
Iſt er auch nur zweifährig, ſo ſät er ſich dafür in Menge
ſelbſt aus. Auch der Frauenſchuh und die Goldraute ſind
bewährte Schattenpflanzen. Vor allem aber ſet die wun
derſchöne breitblättrige Glockenblume zu nennen, die eine
Zierde jedes Gartens iſt. Auch der ſchneeweiße Huflattich
gehört hierher, deſſen männliche Blüten herrlich ausſehen.
Jhre Farbe iſt fleiſchfarbig- weiß. Auch die Chriſtblume
das Veilchen, die Platterbſe des Waldes, ſowie die „ſtolze“
Nelke ſind bewährte Schattenpflanzen. Faſt alle dieſe
Blumenpflanzen ſind ausdauernd. Die Wicke iſt eine
unſerer reizendſten Rankpflanzen. Man kann ſie in Töpfe
oder Käſten pflanzen, oder gleich die Keime in dieſe Be
hältniſſe ſtecken und als reizende Geranke vom Balkon
herabhängen laſſen. Jm Freien iſt auch die ausdauernde
Platterbſe oder Wicke ſehr zu empfehlen.

Elſtertümmler.
Die Elſtertümmler fallen durch ihre ſcharf abgeſetzte

Zeichnung ſo auf, daß ſie mit keiner anderen Taubenraſſe
verwechſelt werden können. Kopf, Hals, Bruſt, Rücken,

bei ihnen farbig, derSchulterdecken und Schwanz ſind

Unterleis, die Schenkelteile und beſonders die Flügel ſind
weiß. Es kommt viel auf die ſogenannte Herzzeichnung
an, welche die farbigen Schulterdecken mit den dem far
bigen Oberrücken zuſammen bilden. Auch ſonſt müſſen die
Farbengrenzen gut und ſehr ſcharf bezeichnet ſein. Dieſe
Elſtertümmler ſollen zuerſt in Dänemark gezüchtet und
dann in verſchiedene Länder verbreitet worden ſein. Sie
waren urſprünglich eine ziemlich gedrungene und kräftige
Fleiſchtaube, die man in deutſche, engliſche und galiziſche
Elſtern ſcharf unterſchied. Später kreuzte man ſie mit
franzöſiſchen Bagdetten und ſchuf überall einen ſich ſehr
ähnlichen, ſchlanken und langſchnäbeligen Typus, wie ihn
unſere Abbildung darſtellt. Jn England geriet die Zucht
zu grob in Erſcheinung und Knochenbau, was in Deutſch
land abgelehnt wird. Die Engländer waren aber die
erſten, welche die Tiere auf Langſchnäbeligkeit züchteten.
Einige vor etwa vierzig Jahren in Berlin ausgeſtellte
Exemplare engliſcher Zucht machten ſo viel Aufſehen, daß
man beſchloß, eine der engliſchen ähnliche Zuchtrichtung
einzuſchlagen, wobei man dann aber das Vorbild ſchnell
übertraf. Heute gehören die Elſtertümmler zu den weit
verbreiteſten Liebhaberraſſen und man wird ihnen auf den
meiſten beſſeren Ausſtellungen begegnen. Die Länge der
Tiere ſoll 24 bis 27 Zentimeter betragen, doch trifft man
häufig erheblich längere. Die Zucht iſt ziemlich einfach,
verlangt aber ſorgfältige Auswahl der Elterntiere und
eine gewiſſe Aufmerkſamkeit während der Mauſer, bei der
man die Farben durch zu ſtarke Sonnenbeſtrahlung leicht
verderben kann. Dagegen iſt ſonſt freier Ausflug nach
Möglichkeit zu gewähren, einmal wegen der Erhöhung
der Flugkunſt, auf die es bei den Tümmlern oder Burzel
tauben ſehr ankommt, und zweitens, weil Tiere, die Aus
flug haben, ſich erfahrungsgemäß viel beſſer zur geſunden
Zucht eignen und ihre Jungen auffallend ſchnellwüchſiger
und widerſtandsfähiger ſind. An Farbenſchlägen unter
ſcheidet man ſchon ſeit alten Zeiten die Blauen, auch Alt
deutſche genannt, mit dunklen Augenrändern und ſchwar
zem, ſogenannten Pechſchnabel, Silber, mit hellem Silber
blau und fleiſchfarbenen Schnabel, Schwarze mit rotem,
Rote mit blutrotem und Gelbe mit roſa Schnabel, ferner
Jſabellen mit hellem Schnabel. Die galiziſchen Elſtern
bilden immer noch eine Gruppe für ſich, die unter vielen
örtlichen Namen bekannt iſt, z. B. Krakauer, Krakuſſe, Eis
oder Silberelſtern. Sie kommt in feinen blauen und
grauen Spielarten vor und findet ebenfalls eine große
Reihe von Liebhabern.

P
Nr. 546. S. P. in L. Mit Milz- und Rauſchbrand ver

ſeuchte Wieſen ſollen nicht beweidet werden. Das Futter läßt
ſich als Heu getrocknet verwerten. Der Boden iſt durch Drä
nage trockenzulegen. Läßt ſich ein Beweiden gar nicht ver
meiden, ſo müſſen die Tiere vor dem Aufſtrieb durch Schutz
impfung immuniſiert werden.

Nr. 547. P. R. in Dr. Die Krankheit Jhrer Kanincheniſt der ſogenannte Ohrwurm, eein durch Schmarotzer hervor
gerufener naſſer Schorf, der durch öfteres Auswaſchen und
dann durch Auspinſeln mit Knochenol zu heilen iſt. Dieſer
Krankheit wegen brauchen wertvolle Zuchttiere nicht geſchlachtet
zu werden.

Nr. 491. M. R. in A. Rosmarin wird (außer durch Sa
men durch Ableger und Senker vermehrt, die man jetzt machen
kann Durch einen Lehmzuſatz zur Erde werden Sie ein beſſe
res Ergebnis erzielen

Nr. 422. F. G. in G. Karbidſchlamm eignet ſich gang
gut zum Anſtrich von Bäumen, beſonders, wenn man ihn mit
etwas Lehm verſetzt Indeſſen iſt der Hauptzweck des Anſtrichs
der Bäume, ſie im Winter vor der Gefahr zu ſtarker Sonnen
beſtrahlung zu ſchützen, hat alſo im Soinmer, abgeſehen von
der Vertilgung der Flechten am Stamm, wenig Zweck. Karbid-
ſchlamm eignet ſich im übrigen, ſo lange er noch friſch ift,
ausgezeichnet dazu, um Beete vor Nacktſchnecken zu ſchützen,
da letztere den Karbidſchlamm nicht überkriechen.

Nr. 493. E. P. in 3. Enten, die man als
chnell mäſten will, ſoll man keinen Jungtiere

mäſtet großen Auslauf geben.Fiſchmeht iſt ein immer empfehlenswerter Futtererſatz, doch
oll es ntter Umſtänden dem Entenfleiſch einen tranigen

Geſchmack verleihen, iſt alſo jedenfalls nur mit Maß zu ver
abreichen.

e

SDie Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

19. Fortſetzung Nachdruck verboten
Aber konnte ſie das, ohne ihn zu beleidigen und ihm weh

zu kun? Hatte ſie nicht ein unbegreifliches Etwas zu Pierre
Dinant hingezogen, gegen das ſie ſich nicht genügend ge
wehrt? Als er ſie an ſich geriſſen und geküßt, hätte ſie ihm
ins Geſicht ſchlagen und die Tür weiſen müſſen, ſtatt deſſen
hatte ſie den Kuß geduldet.

Sie war nicht ſchuldlos, nein, ſie war nicht ſchuldlos.
Es ging nicht, Lothar die ganze Wahrheit zu geſtehen,

es ging nicht, ſie würde ſich damit um ſeine Liebe bringen.
Sie dachte verzweifelt, am klügſten wäre es, alles abzu

leugnen und Nora Stern der Lüge zu zeihen. Es blieb ihr
wohl nichts anderes übrig, es war einfach Notwehr.

S

Graf Lothar kam gegen Mittag mit dem Flugzeug in
Frankfurt am Main an und fuhr im Auto zunächſt in ſeine
Wohnung. Er wollte ſehen, ob es hier irgend etwas Wich
tiges gab, dann nach Mainz fahren und gegen Abend nach
der Sonnenburg. Er freute ſich darauf, Dika und die Kinder
wiederzuſehen

Als er vor ſeinem Hauſe ausſtieg, öffnete ihm der Por
tier. Er grüßte reſpektvoll und meldete: „Fräulein von Stern
hat ſchon mehrmals nach dem Herrn Grafen gefragt und

mich gebeten, ſie anzutelephonieren in der Penſion Reich,
wenn der Herr Graf zurück wäre.“

Verwundert fragte Lothar von Brietzkow: „IJſt Fräulein
von Stern nicht mit meiner Frau auf der Sonnenburg?“

„Sie fuhr mit dorthin“, gab der Gefragte Auskunft,
„aber ſie hat aus wichtigen Gründen ihre Stellung plötzlich
aufgeben müſſen, ſagte ſie zu mir.“ e

„Hm, hm!“ machte der Graf. „Alſo telephonieren Sie ihr,
ich erwarte ſie ſofort. Jn zwei Stunden müßte ich ſchon
nach Mainz.“

„Sehr wohl, Herr Graf.“ Der Portier verneigte ſich.
Nachdenklich betrat der Graf ſein Zimmer und wuſſch ſich

ein wenig, kleidete ſich um. Er begriff nicht, weshalb Nora
Stern, die nun ſeit ſieben Jahren im Hauſe lebte, ſo plötzlich
fortging. Als er abreiſte, ſchien ſie doch noch gar nicht da
ran zu denken. Seine Mutter hatte ſie ſehr gern gehabt und
auch Dita kam bisher immer gut mit ihr aus. Die Kinder,
denen ſie ſich zuleßt meiſt widmete, hingen außerordentlich
an ihr. Hätte ſie denn nicht wenigſtens bis zu ſeiner Rück
kehr auf der Sonnenburg bleiben können? Und auch hier im
Hauſe beſaß ſie doch ein Zimmer. Ein Mädchen zur Bedie
nung war auch hier, weshalb wohnte ſie, wenn ſie ſich ſchon
in Frankfurt aufhalten mußte, in einer Penſion?

Der Portier kam, meldete: „Fräulein von Stern iſt hier,
Herr Graf.“

„Laſſen Sie ſie eintreten“, erfolgte die Antwort.
Mit der ruhigen ſtolzen Haltung, die ihr eigen, trat Nora

von Stern ein, grüßte in der ergebenen Art, die der Graf
von ihr gewohnt war.

„Nehmen Sie Platz, Fräulein von Stern.“ Lothar von
Brietzkow wies auf einen bequemen Lederſeſſel.

Sie folgte der Aufforderung, fand den Anfang der Un
ſo den ſie ſich längſt zurechtgelegt, plötzlich unge

ickt.

Er ſagte: „Faſſen Sie ſich kurz, Fräulein von Stern.
Jch weiß bereits vom Portier, Sie haben die Stellung bei
uns aufgegeben und wohnen hier in einer Penſion. Es in
tereſſiert mich natürlich, weshalb Sie die Stellung aufga
ben und noch dazu ſo plötzlich.“

Nora nahm allen Mut zuſammen.
„Erlaſſen Sie mir, bitte, die Beantwortung der Frage,

Herr Graf, im Hinblick darauf, daß ich ſo lange in Jhrer Fa
milie ſein durfte. Jch möchte Sie nur um mein Gehalt bit
ten, das ich noch nicht für den letzten Monat erhielt.“

„Meine Frau hätte Sie alſo ohne Jhr Gehalt gehen laſ
ſen, ja, wie iſt denn das möglich? Was haben Sie denn ge
tan?“

„Jch gar nichts“, erwiderte ſie mit Betonung, „ich habe
meine ſofortige Entlaſſung erbeten und die Frau Gräfin hat

ſie mir bewilligt. Dann habe ich, ohne mich zu verabſchie
den, die Sonnenburg verlaſſen und weil ich einem der Die
ner wegen dem Nachſenden meines Gepäcks meine Frank
furter Adreſſe angab, hat mir die Frau Gräfin einen ein
geſchriebenen Brief an dieſe Adreſſe geſandt. Jch vermutete
mein Gehalt darin und verweigerte die Annahme.“

Er ſah ſie fragend an.
„Fräulein von Stern, ich bin ein ſchlechter Rätſellöſer.

Weshalb bitten Sie mich um Jhr Gehalt, wenn Sie es mei
ner Gattin zurückſandten?“

Sie erwiderte ſofort: „Weil ich fürchtete, die Frau Gräfin
hätte mir mehr Geld geſchickt wie mir zuſteht.“

Weshalb vermuten Sie das?“
Nora von Stern rückte leicht mit den Achſeln.
„Gefühlsſache, Herr Graf. Die Frau Gräfin ſelbſt war

die Urſache, daß ich ſo Hals über Kopf fortging. Sie kün
digte mir nicht ordnungsgemäß, ſondern verlangte abends,
ich ſolle am nächſten Morgen ſo raſch wie möglich die Son
nenburg verlaſſen. Und wenn man femanden ſchuldlos ſo
fort entläßt, pflegt man ihn ſchadlos zu halten. Jch mochte
aber nicht mehr Geld annehmen, wie mir zuſteht.“

Lothar von Brietzkow trommelte mit den Fingern der
Linken nervös auf die Schreibtiſchplatte.

„Fräulein von Stern, wir kennen uns nun ſchon un
gefähr ſieben Jahre und ich erinnere Sie bei der Gelegen
heit daran, daß meine ſelige Mutter große Stücke auf Sie
gehalten hat. Weshalb reden Sie um alles herum? Erklä
ren Sie mir doch, bitte, gerade heraus, was eigentlich los
iſt. Es kann ſich doch um keinen Pappenſtiel handeln. Wenn
ich nicht ganz falſch beobachtet habe, muß es Jhnen doch
ſchon außerordentlich ſchwer gefallen ſein, die Kinder zu
verlaſſen.“

Nora von Stern drückte ein winziges Taſchentüchlein
vor die Augen.

„Furchtbar ſchwer iſt es mir geworden, fortwährend denke
ich an Hans Chriſtian und KleinMargret, ich verzehre mich
vor Sehnſucht nach den beiden Kleinen.“

(Fortſetzung folgt.)
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